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Bezugspreis:

-h 95  mt ' > monatlich 65 Pfg ..
^4 »en Briefträger 2 .37 mt , bei 6er

Post abgeholt 1,95 Mk.

Eratis - Beilagen:
l - Sommer - unü Winterfahrplar.
2. WanLkalenLer mit Märkteverzeichnis.
3.  Naffauischer Landwirt.
5 . Gewinnliste 6er Preu ß. Älassenlotterie.

Erscheint täglich
^ außer an Sonn - und Fei ertagen . _ J

e

Verantwortlich für 6en allgemeinen Teil : vr . Albert Sieber . Limbura . - _ _ . _

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kleine Zeile ober deren
Raum 15 Pfg . Rcklamenzeilcn kosten qo Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9 1/a Uhr vormittags des Srscheinungs»
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech . Anschluß Nr . 8.

Nr . 161.
-rmburg a. d. Lahn , Samstag , den IS . Juli 1916. 47 . Jahrgang.

Ruhland in großer Geldklemme.Deutsche ll-voot-Ersolge in der Nordsee.
mntP. nfipr mm mm « ' Neue heftige Gefecht - beiderseits der Sounne.

FrWWeW « M Sei öMVk nt äraffet WMkli.

Wttcrtf, ofiet MM MO an Der
, eil» bei Siic« .

10 Italien . Sturmangriffe am Monte

mm  Verluste Der NaliMk. I forschende Russen tut Ttochod-Abschnitt znrnckgeworfen.
Desterreichisch - ungarischer Tagesbericht . Deutscher Tagesbericht vom 13. Juli.

WB . Wir », 14. Juli . (Dralstbcricht .) Amtlich
K>ird vcrlantbnrt:

Russischer Kriegsschauplatz.
.1» der Bukowina  stehen unsere Truppen

»ach Erfüllung der ihnen gestellten Aufgabe wie

der oberen M o l d a w a.

Westlich und nordwestlich von Biiczacz  ha-
brn die Russen gestern ihre Angriffe fortgesetzt.
Nachmittaas wurden zwei brcitanaclcatc Anarisfc

^ » r ü ck geschlagen.  Gesten Abend aclnnst cs
drin 3. Ansturm des Feindes , nordwestlich von
"O» r z a c z cinzubrechcn.

In erbitterten Nahkämpscn wurde der Geancr
»» driltschen und österr .-unstarischcn Truppen

lc^ bollcnds hinausstcworsen.
Nördlich der von S a r » », nach K o w c l füh¬

renden Bahn nisteten sich russische Abteil,,nstcn auf

spät r MiEcn ^ ehod - User ein . Sic wurden
1 r i j ttbs  von unseren Truppen überall v c r -
scki,,̂ C” ' too6ci 160  Gefangene und zwei Ma-

acwchrr j„ unsere Hand sielen
Conft bri

Neues.

W .B . Großes Hauptquartier . 14 . Juli.
(Amtlich ) .

Westlicher Kriegsschauplatz:
Beiderseits der Somme  ist von

neuem heftiger Kampf entbrannt . Diedcr in dm alte » Stell, .„ aen ans den Höhen Wests y - fttger Kampf entbrüNttt . Die
»fc,, , 6 ' « “»•»»»« Sriffen h- utc friift im Ab-

völlig unveränderter Laste nichts

^lalienischer Kriegsschauplatz.
-S ** w*’6nffC  Grsechtstätigkcit an dcr Front

Zwilchen Brenta  und Etsch  hält an . Nach Ar
tlllcricseuer setzten strnen mehrere Stellen unserer
Verteidistunstsabschnittc zwischc», dcr Cima Dicci
u»d dem Monte Rasta wiederholte Anarisfc sehr
bedeutender italienischer Kräfte an . Besonders
bnrtnäckist war der Kampf nordöstlich des Monte
Rasta , wo dcr Feind 10 Stürme versuchte . Unsere
Truppe » schlustrn wieder sämtliche  Angriffe
» »ter den s chw c r st r „ Verl, , st e n des icft»
« t r S öS und behauptete » alle ihre Stell, „ isten.

Uuscre Linien nördlich des Posina -Tnlcs ftan-
« unter heftigem Gqschützscncr.

Am P a s n b i v wurde rin feindlicher Rnchtan-
ar,fs abstewicscn.

südöstlicher Kriegsschauplatz.
^ »verändert.

b. Höf er , Felömarschall .Leutnant.
» «

Ereignisse zur See:

Ein italietr . Tov -̂ebv9vvt
versenkt.

nn*? "'?? Urt,crcr  Unterseeboote hat an, 10. d. M.
^ ^ " nt o-Straßc einen

Thp - ' T o r p c d o b o o t s z e r st ö r e r des
13. ^ '" ^ domito " versenkt.  In dcr Nacht vom
löiwader f’n* cilt  Sccflngzcnggc-
do,l P a d" " ^ " vlsche Objekte ,1. Bahnhofsanlasten
B °wbcn ' Clir '" ' " „ „stsvoll mit zahlreichen
wchrbatjx ^ lustzeuste, welche Win Ab-
Uilvcrsebv^ " beschossen wurden , kehrten

änrück.

F l o t t c n ko m „r n n di oi'

Unterseeboot -Erfolge in der Nordsee.
enstlrschrr Hilfskrcnzcr und drei Wnchtschiffc

Mm m versenkt.
^ " (t R  " UtH- lAlIltl 'ich.) AM
Nords»., - " 0^ unserer Unterseeboote ineinen

schnitte Wald von Mametz-
Lougueval  au und wiederholten
chre Anstrengungen im Wäldchen von
Trvnes , wo sie gestern abend bereits
durch einen schnellen Borstoß unserer

>Reserven empfindlich getroffen waren.
Nachdem die ersten Bersnche blntig ab¬
geschlagen waren , sind neue Angriffe im
Gange.

Die Franzosen fügten mit ihren
gestrigen vergeblichen Angriffen in der
Gegend von Barleux  nnd westlich
von E st res  ihren zahlreichen Miß¬
erfolgen der letzten Tage eine neue
Enttättschnng hinzu . Weder sie selvst
noch ihre schwarzen Freunde haben anch
nur einen Schritt Gelände gewinnen
können.

Oestlich der Maas  find französische
Wiedereroberungsversnche gescheitert;
sie wurden in der Gegend der Feste
Sonvilte  durch unser Fener unter¬

bunden nnd bei der Feste Lanffse
glatt abgewiesen.

Zahlreiche feindliche Patrouillen
oder stärkere Erkundigungsabteilnngen
wurden ans der übrigen Front znrück-
geschlagen.

Deutsche Patrouillen brachten bei
Onlches . Beanlne und westlich von
Markirch  Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Stochod - Linie warf ein

Gegenstoß bei Zarecze (nördlich der
Bahn Kowel - Sarny)  über den Ab¬
schnitt vorgehende Russen zurück; 100
Mann wurden gefangen genommen nnd
zwei Maschinengewehre erbeutet.

Unsere Flngzenggeschwader wieder¬
holten mit Erfolg ihre Angriffe östlich
des Stochod.

Bei der
Arniee des Generals Grafen v. Bothmer
drang der Feind gestern abermals in
die vorderste Berteidigungslinie ein
und wurde wiederum durch Gegenan¬
griff mit erheblichen Bcrlnsten geworfen.

Balkan-Kriessschaiiplatz:
Keine wesentlichen Ereigniffe.

Oberste Heeresleitung.
Unterseeboot versenkt ,vorbei, . Tie Besahunnci,
der drei eiftaenannten wurden von dem Schisse
„Whrtbv " cielandet.

Das Tarlchfrachtboot „Bremen " .
London , 14. Juli . Die Exchange Telegramm

Comvam , meldet aus Rio de Janeiro : Tie Aei-
tunck „Nna " berichtet , das; m Rio die Nachricht ein-
getroffen ist, das Tauchboot „Bremen " könne dort
binnen zehn Taacn erwartet werden.

Die amerikanische Entscheidung:
ein unbewaffnetes 5) andelsschiff.

Die „Times " meldet ans
Inspektion derDie

11.
der

englischen Hilfskreuzer
Tolo ' ^ ' ^ v" ven vernichtet.  An dem-
T ® wurden an der englischen Ostküste

englss^ "vtSangriffe drei bewaffnete
lenkt , cto (1 clin n g s fa l>r z ö' n g e ver¬
teil neno, , Nesatzimaen derselben wurden gefan-

^ Tcjt unb ein Geschütz erbeutet.

fS,?*' 70“
ch
'ischl

D
Etzes des Admiralstabs der Marino.

London . 14
B .,ros . Die '
ÄOlksf̂"

' Marven,

Fnli . Meldung des Reuterscheu
FffcherfnbrzouiKe „Florence ", „Dal¬

und „Succes, " sind von einem

London , 14. ft,tn.
Washingto  n:
Innb " durch drei Seeoffiziere  hat mit der
Entscheid,,N!g! aeendet . daft sie ein un bewaffne
t e s H a n d e l s s ch i f f ist und nicht auf hoher
See in . ein Krieasschiff verwandelt werden kann.
Die Regienmn aibt zu . das, es unausführbar ist,
das Tauchboot auf hoher See anzuhalten und zu
durchsuchen, nnd erklärt , sie würde nicht pro
testieren,  wenn die Verbündeten auf der Höhe
der Chesapcake -Bai , außerhalb der Dreimeilen
zone , Kriegsschiffe versammeln würden.

Es .ist bemerkenswert , das, Wilson seine Er
i klär,mg , die fa kaum anders als günstig , für dH

„Deutschland " lauten konnte , niclü abgeben konnte,
ohne vor England einen gehorsamsten Knrx zu
urMen . Wilson -empfiehlt also den Engländern
die Verfmmulima von Kriegsschiffen vor der
Chesapeake -Bav zur Abfaugung des deutschen
Tauchschiffes . Vielleicht nehmen sich diesen Hin¬
weis deutsche U-Boot -Koinmandanten von der be¬
waffneten Kategorie ad notam!

England und Frankreich protestiert
gegen Amerikas Entscheidung.

Lugano , 14. Juli . (Zeus . Bin .) Nach einer
Draht,neldnng des „Corriere della Sera " haben
England  nnd Fr a u k r e i 'ch die Regierung der
Vereinigten Staaten aintlich in Kenntnis gesetzt,
dag sie sich weigern , die Entscheidung
Amerikas — wonach die „Deutschland " als
Handelsschiff zu betrachten ist — a „ z u erken¬
nen:  sie machten daher Amerika verantwort¬
lich  für den Schaden , den das Tauchboot etwa
Schiffen des Vierverbandes näch seiner Ausreise
zufügen sollte . Die Alliierten behalten sich das
Recht vor , die „Deutschland " zu versen¬
ken,  sobald sie die amerikanischen Hoheitsgewässer
verlassen hat.

Das geht ja Amerika nichts an?

Dev Neichsknnzlev übev die Tleveinigien
Staaten und die Aufhebung der

Londoner Deklaration.
WB . Rotterdam , 14. Juli . In einer dem Ber¬

liner Vertreter der Searsffchen Zeitungsunterneh-
mungen , W . B . Sale , am 4. Juli gewährten Un¬
terredung über die Stellung der Vereinigten
Staaten zur Aufhebung der Londoner Seerechts
deklaration durch England hat der Reichskanzler
nach Newhorker Meldungen englischer Blätter be
merkt , dasz schon zu Beginn des Krieges die Eng

. länder tatsächlich zu erkennen gegeben hätten , dass
s lich sich überhaupt nicht an die Bestimmungen der

ovcc uns Londoner Seerechtsdeklarationen binden wollten.
Deutsch - * sei bedauerlich , das, damals die Negierung der

^ Vereinigten Staaten zu erkennen gegeben habe,
dass sie es bei dieser AblehnungEnglauds bewenden
lassen Wolle. Wären die Vereinigten Staaten
damals für die Wabrung der Rechte der Neutralen
eingetreten . dann wären ihnen die meisten Krän¬
kungen nnd Verletzungen ihrer Interessen erspart
geblieben . Jetzt , wo die Engländer offenkundig
jede Rücksicht auf die Rechte neutraler Staaten bei¬
seite gesetzt hätten , würden vielleicht die Augen
mancher geöffnet werden . Der Reichskanzler stellte
dann die Frage , wie lange wohl die neutralen
Staaten die tvrannlsche Polizei Englands auf dein
Meere dulden wollten . Für den neutralen Han¬
del sei wohl nur noch wenig Hoffunna vorhanden,
in diesem Kriege in den Vereinigten Staaten ei¬
nen Vorkämpfer zu finden . Vielleicht würde aber
doch die UnabhänMgkeitserklärimg der Vereinig¬
ten Staaten von der englischen Vorherrschaft dem
Volke der Vereinigten Staaten ein Beispiel für
ein kühnes und würdiges Auftreten gegenüber
England sein.

Die Verhandlungen der Entente
mit Rumänien.

WB . Bukarest , 14. Juli . Ueber die Schritte,
die die Mächte des Vierverbandes bei Beginn der
allgemeinen Offensive unternommen haben , er-
ähre ich folgende zuverlässige Einzelheiten : Unter
Vorlage gewisser Erläuterungen ihrer General-
itäbe setzten die Gesandten des Vierverbandes den
Ministerpräsidenten Bratiaui , in Kenntnis , daß die
Gesamtoffensive gegen die Mittelmächte begonnen
habe . Sie erinnerten Herrn Bratiann an seine ei¬
genen Erklärungen . daN er im gegebenen Augen-
blick J >ic nationalen Bestrebungen Rumäniens an
der Seite des Vierverbandes verwirklichen wolle
und forderte den Ministerpräsidenten auf . seine
Entschliehumen zu treffen , da nach ihrer Meinung
der geeignete Augenblick nunmehr gekommen sei,

falls Rumänien de» ZeitpinE zur Verwirklichung
seiner Bestrebungen nicht überhaupt versäumen
wolle . Demgegenüber erklärte der Ministerpräsi¬
dent , ohne die Einladung - des Vierverbandes
grundsätzlich zurückzuweffcn , das, cs ihm notwcn-
bin erscheine, zunächst noch -gewisse Ergebnisse der
begonnenen Offensive abzuwarten . Im übrigen
aber müsse Rumänien vor seinem Eintritt in deir
Krieg an der Seite Frankreichs , Englands und
Russlands aus die in Amerika bestellten und von
Ruhland ndch nicht ins Land gebrachten Artillerie-
und Munitionsmengen aufmerksam machen,
-iffe Unterhandlungen über diese Frage bewegten
sich zunächst eine Zeitlang ständig - im Kreise
l>e, um . Bratianu erklärte : „Wir marschieren erst
dann , wenn wir die Munition h»rbe,i " und die Ge¬
sandten stellten sich aus den Standpunkt : „wir
liefern die Munition erst dann aus . wenn die Rn»
mäneu marschieren ", -schliesilich zeigten sich die
Gesandten bereit . Rumänien im Verlaufe der nach-
sten 40 Tage wenigstens einen Teil der in Rußland
lagernden Munition zu liefern . Im übrigen sollen
die Unterhandlungen über den Eintritt Rumäni¬
ens in den Krieg ihren Fortgang - nehmen . Die
Eindrücke , welche die Gesandten des Vierverban¬
des von der Besprechung mit Bratianu mit nach
Hause nahmen , sind sehr geteilt.

König Ferdinand von Rumänien
und die Kriegshetzer.

Wien , 14. Juli . (Ctr . Bln .s Wie das Neue
Wiener Tagblatt aus Bukarest drahtet , erschienen
Filipescu und Take Ionescu mit einer Abordnung
bei », König Ferdinand in Aiwienz . Uns die Auf.
forderung der Abordnung , daß Rumänien an dev
Seite des Vierverbandes in den Krieg cintrctcn
möae , antwortete der König  mit dein Hintveis
ans die Vers  a s s u n a . die keinem Faktor außen
der Remeruno die Stellung einer solchen A n f-
to rd cm n er zu billige.  Die Abordnung
wurde mit den Worten entlassen : „Wenden Sie
sich an dir Rcni ' crniin !"

Amerika lehnt eine russische Anleihe ab.
Berlin , 14. Juli , ( siiens. Blüh In Petersbnra

t >ai ern Telegramm des Finanzministers Bark
mit folgendem Inhalt ein:

Tie Verhandlungen mit den drei Grup¬
pen der amerikanischen Banken wegen der neuesten
Anleihe  sind  abgebrochen  worden . Die
Amerikaner vermochten trotz der russischen Erfolge
ihre. Auffassung von der Kriegslage nicht derart zu
ändern , daß sie eine Anleihe für Rußland zu an¬
nehmbaren Bedingungen z„ finanzieren bereit
waren.

Bark wandte sich darauf an Frankreich und
England , um wenigstens eine kurzfristige Valuta
zur Behebung der gegenwärtigen finanziellen
Scksvicrigkeiten durthzusetzen . Auch diese Versuche
sind gescheitert.  England erklärte , seine eige¬
nen Kriegskostcn hätten eine derartige Höhe er¬
reicht , daß eine Hilfe für die Verbündeten ansge-
schlossen sei. So hatte daher Bark keinerlei Erfolg.
Bark hofft dagegen , falls die Entente an der fmu-
zösischen Front Erfolae erzielte , die amerikanisihe
Kriegsanffassilna für die Alliierten in günstigem
Sinne beeinflussen zu können doch eine Anleihe
in Amerika durchzusetzen.

Die russ . Zeitung „Riet  s ch". die Barks Tele-
tetItoe :,L’ toic&ei'öi&t bringt die heftigsten

A-wfalle . gegen d,e amerikanische Selbstsucht , der
endlich die Maske der Zuneigung für die Entente
vom Gesicht aenn 'en worden sei.

Ein schwieriger Pump.
Frankreich ist der Pump in Amerika gelungen,

aber unter Bedingungen , die zeigen , daß der Ame -'
rikaner nur wenia Vertrauen zur ZahluugLfühig.
'eit des einst reichen Frankreichs hat . IW Millio¬
nen Dollar haben anie -rikanische Baichfirmen den
Franzosen zugebilligt . Nach den Abmachungen hat
aber die französische Regierung bei einer znnr
Zwecke der Diilchführmig der Anleihe gobildeten
amerikanischen Gesellschaft ein Unterpfand
zmu Marktwerte von 125 Millionen Dollar z>r
hintcrlegen . Dieses Unterpfand hat aus Schuld-
verschreibungen neutraler Länder zu bestehen , wis
Spaniens , der Schweiz . Schwedens , Dänemarks.
Nordens und einiger südamerikanischer Repn-
bliken Frankreich bat zu allen Zeiten  den

bc§  Unterpfandes für die Anleihe
anr 12;, Millionen Dollar ausrechtzuerhalteu . —
Wie man sieht — großes VertrMen spricht nicht
aus den Bcding -ungjen und daß . sich Frankreich

ihnen beugte , beweist , daß es am Rande des wirk-
schaftlicheu Ruins stelst.



• Wachsende Anruhe in Frankreich.
WB. Genf. 14. Juli . Die Verdun gewidmeten

Havasnoten und die anderen ministeriellen Aeuße-
rungen bekunden eine wachsende Beunruhigung.
Hinter der Linie Souville —Tavanes , um deren
Besitz, wie die hentme Havasnote ausführt , ein
heißer Kampf tobt , wird General Nivelle die bei¬
den in jüngster Leit stark ausgebauten Berteidi-
MnMinien Essarts -Hospices und Belleviller
Michel nrrt allen Kräften zu behaupten suchen.
Wenn diese äußerste Notwendigkeit eintreten wird,
darüber bestehen heute mrr Vermutungen.

WB. Lugano. 14. Juli . Aus den Pariser Be¬
richten des „Corriere della Sera " und des „Se-
colo" geht hervor, daß die Beunruhigung wegen
der langsamen Fortschritte d. Engländer am Ancre
und an der So-imne fortdauert . Nach dem „Cor¬
riere della Sera " erwartet man in Paris , daß die
Engländer in diesen Tagen einen plötzlichen
sprunghaften Vorstoß ausführen werden.

Englische Verstärkungen für Saloniki.
Bern , 14. Juli . Der SpeziaGerichterstatter des

„Corriere della Sera " drahtet ans Saloniki:
Gestern ist ein großer Transport englischer
Kavallerie . aus Aegypten  kommend , hier
eingetroffen , um General Sarrails Heer zu ver¬
stärken. Trotzdem die Alliierten setzt über sehr be-
deutende Streitkrnfte in Mazedonien verfügten,
fei jede Ofensivabstcht gegenwärtig aufgeschoben
worden. An der Grenze fänden nur Artillerieschar,
mützel und Fluazeugcstreifzüge ohne Bedeutung
statt.

Die Verproviantierung Polens.
Basel, 14. Juli . (zf.) Havas meldet aus Paris,

das „Journal " erfahre aus Washington, daß Prä-
sident Wilson  persönlich die Möglichkeit eines
Appells an die Leiter der europäischen Mächte ins
Auge fasse, um äh einem Nebereinkommen zu ge¬
langen, das die Verproviantierung  von
P o l e n zum Zwecke hat.

Der Dom von St . Quentin beschädigt.
Der Kriegsberichterstatter V. Scheuermann

meldet vom Gr . Haiwtauartier:
Die Franzosen , die die Beschädigung des Reim-

ser Doms der deutschen Barbarei in die Schuhe
schieben, haben begonnen, eine ihrer berühmtesten
Kathedralen ganz sinn- und zwecklos zu Vernich-
t e n. französische Flieger warfen dieser Tage

schwere Bomben über St . Quentin.  Militäri¬
schen Schaden haben sie kaum angerichtet, dagegen
an der Kathedrale  des heiligen Quentinus
ein Unheil verübt , das in vollem Umfange noch
nicht zu übersehen ist. Wie manche dieser mittel-
alterlichen Tome hatte arrch die größtenteils aus
dem 13. Jahrhundert stammende Basilika, die über
der Grabstätte des heiligen Quentinus und seiner
Geführten errichtet wurde, durch die Vernachlässig
giinig in späteren Jahrhunderten bedeutende Schä¬
den erlitten . Die Strebepfeiler hielten den Druck
des 40 Meter hoben Gewölbes nicht mehr aus u.
waren zur Seite gedrückt worden. Um die Ein¬
sturzgefahr zu beseitigen, l>atte man das Gewölbe
mit Eiienverspannnnaen zusammengehalten rmd
vor dem Krieg begonnen, die Seitenpfeiler durch
neue zu ersetzen. Diese Arbeiten wurden unter
deutscher Herrschaft lebhaft gefördert . Durch die
ungeheuere Erschütterung der Bombenabwürfe ist
nicht nur ein großer Teil der wertvollen
Glasfenster vernichtet  worden , sondern
das Haupt gewölbe  ist teilweise ein ge«
st ü r z t. Die Teile des Schiffes bedecken den Bo-
den, der die berühmte T r o g a b ur g, ein auf den
Sonnenkult zurückgehendes Labyrinth von zwei-
farbigen Marmorhlöcken, enthält . Weitere Ein¬
stürze, die möglicherweise den Untergang der gan¬
zen Kathedrale herbeiführen werden, sind stünd-
lich zu erwarten . Daher ist der Dom abge-
sperrt  worden.

Die Somme-Offensive im Arteil
gefangener Engländer.

Großes Hauptguartirr , 13. ftult . Die nach¬
stehenden Angaben entstammen nicht meinen eige¬
nen Wahrnehmungen , sondern sie sind aus Auf¬
zeichnungen, die mir zur Verfügung gestellt wor¬
den sind, entnommen. Ich teile sie auszugsweise
mit.

Ans englischer Seite war nmn ans einen großen
Angriff gegen die Deutschen tvährend des Som¬
mers allgemein aefaßt. Hinter der front wurden
eifrige Angriffsübnaaen gemckcht. Kurz vor Be¬
ginn der Offensive verkündeten die Kompagnie-
sührer den Mannschaften, was bevorstand und
warnten , wenn die Ansprache in den vordersten
Gräben stattsand, vor lauten Ausdrücken des —
Jubels . Die Stimmung  war aber recht ge¬
teilt : die jkmgen Leute freuten sich, die älteren blie¬
ben still. Alle aber hofften zuversichtlich auf das
Gelingen . Die jüngeren Offiziere dachten ebenso,
die älteren urteilten kritischer, zumal wenn sie in
höherer Stellung waren und der Kommandeur ei¬
ner Division von Gallivoli soll gesagt haben: „Ich
fürchte, nach dieser Sache werde ich,meine Division
in einer Droschke nach Hause fahren können." Den
Leuten wurde der Sturm als leicht dargestellt. Die
beiden vorderen Gräben würden sicherlich geräumt
oder mit Leichen gefüllt sein. Erst im dritten
Olrabeu' werde man auf Uebevlobeiide stoßen, die
man glatt überrennen könne: die zum großen Teil
langen Truppen glaubten das. , In der An-
a ri ffs n acht vom 1. Juli wurden die Sturm-
trappen dicht hinter die vorderste Stellung geführt
und morgens um 0 tlbr zum letzten Mal mit Tee
und fleischrationen verpflegt, llm 7.30 Uhr gab
der Bataillonsfübrer das Zeichen zum Stnrin . Die

Stürmer fanden die deutschen Gräben aber über¬
raschend gut erhalten vor und erhielten starkes In¬
fanteriefeuer aus Stellungen , die anscheinend
völlig eingetrommelt waren . Sie ' bewunderten den
Mut und die Todesverachtung der deutschen Gra-
benbesatznng außerordentlich, die, Offiziere und
Mannschaften., vielfach offen auf- der Brustwehr
stand und ruhig feuerte. Bei denjenigen Batail¬
lonen, die tiefer  d n r chg e d r u n g e n waren,
herrschte hänfia Ratlosigkeit, was nun zu tun sei.
Die ^ it I) r c r versagten . Die Anschluß-
bataiIlone  blieben a u s. Man loußte nicht
aus nock? ein. Die Verluste häuften sich: die Ge¬
fangenen schätzen sie iibereinstiinmend auf 50 bis
75 Prozent . Von den ersten Sturmkolonnen ist
der größte Teil der Offiziere bis zuin Bataillons-
konimandenr aufwärts gefallen oder verwundet.
Die Führer seien persönlich tapfer gewesen, aber
ihre Sachkenntnis  habe sich nicht bewährt.
Mannschaften, die in die eigenen Gräben zirrück-
kehrten, dürften kaum ein zweites Mal zum An¬
griff verwendet worden sein.

Die Gefangenen waren gewaltig erstaunt über
die Starke der rückwärtigen deutschen
Stellungen  und nieinlen schließlich, daß die
Einnahme dieser Besestigunaen kaum oder nur
unter den s chw e r st e n Opfern möglich  sein
werde. Neue Angriffe würden aber zweifellos
erfolgen, da sie. wie besonders die Gebildeten un¬
ter den Gefangenen betonten , politisch not¬
wendig  seien.

Eugen Kalkschniidt. (Franks. Zlg .)

Weitere Einberufungen der 18jährigen
in Frankreich.

Genf, 14. Juli . (Ctr . Bln .) Der französische
Kriegsminister bat . um gewisse jüngere Klassen
durch Gilfsmannschaften zu ersetzen, die Einiberu-
fung weiterer Teile der Iahresklasse 1898 für den
1. August angeordnet.

Auffällige Eile.
WB. Berlin » 14. Juli . Nack, einer Meldung

des „Journal " bat die sapanische Sanitätsinission,
die seit 17 Monaten im Hotel Astoria ein Muster-
spital eingerichtet hatte , Paris verlassen,' um sich
auf dem kürzesten Wege in die Heimat zu begeben.
Auf die dringende Aufforderung der französischen
Regierung , in Paris zu bleiben, hatte die Mission
erklärt, das sapanische Rote Kreuz bedürfe ihrer.

* Tauchschiff„Deutschland".
Die glückhafte Fahrt des Handelstauchboots

„Deutschland̂ nach Baltimore nimmt in der Presse
der ganzen Welt , soweit wir niit ihr noch durch
Kabel- und Fuukdeveschenin Verbindung sind, ei-
nen größeren Rauni ein als irgend ein Ereignis
auf dem Kriegstbeater . Allgemein ist die Ueber-
rasckmng und das Erstaunen über diese neue Tat
deutschen Unternehniungsgeistcs . Besonders die
feindlichen Länder , so peinlich auch für sie der Ein¬
druck ist. beschäftigen sich lang und breit mit ihr.
Die feindliche Presse strengt allen ihren Geist an,
um Gründe zu finden , aus denen das Staatsde¬
partement der Vereinigten Staaten die Anerken¬
nung verweigern könnte, daß das erste Schiff, das
mit Waren beladen, trotz der englischen Blockade
der Nordsee teils über teils unter dem Wasser den
Atlantischen Ozean durchfuhr, ein wirkliches Kauf¬
fahrteischiff und kein Kriegsschiff sei. So ist z. B.
ein Schlauberger in Paris auf den Gedanken ver¬
fallen, die „Deutschland" müsse interniert werden,
weil sie, obgleich unbewaffnet , doch kein „Bona
fide-Gandelsschfff" sei. Ein anderes Pariser Blatt
will das Handelstauchschiff den Luftstreitkräften
gleichgestellt sehen, die auf neutralem Boden nicht
landen dürfen.

Nicht weniger wunderlich iss der Einfall , mit
dem die offizielle Diplomatie in Paris und Lon¬
don die amerikanischen Staatsmänner dazu zu
nötigen hofft, daß sie die „Deutschland" alsKriegs-
schiff behandeln. Die Formel . mit der Vorstellun¬
gen in Washington erhoben werden, lautet : Ein
Schiff, das tauchen kann, ist, auch wenn es nur zu
Handelszwecken gebaut ist und nur Handelszwek-
ken dient, ein „potentielle ? .Kriegsschiff." In die¬
sen! verrenkten Ausdruck kommt die ganze Verle¬
genheit deutlich zum Vorschein. „Ein potentielles
Kriegsschiff" — das soll heißen, ein Fahrzeug , das.
wenn mit Geschützen und Torpedos versehen, doch
ein gefährliches Kriegswerkzeug Werden könnte.
Alle Seemächte haben in Friedenszeiten dafür ge¬
sorgt, daß Schiffe ihrer Kauffahrteiflotte im
Kriegsfälle durch Bestückung it. kriegsmäßige Be¬
satzung in Hilfskreuzer verwandelt werden können.
Noch niemandem ist cs beigekommen, die völker¬
rechtliche Gesetzmäßigkeit einer solchen Maßregel
zu bestreiten oder aar zu behaupten daß ein un-
bewaffnetes Passaaier - oder Frachtschiff im Kriege
als Kriegsschiff behandelt werden dürfe. Weil seine
Umwandlung in einen Hilfskreuzer möglich sei.
Man sieht, welchen Unsinn Verlegenheit und ohn¬
mächtiger Aeraer gebären.

Wiederholt ist schon' die Beobachtung gemacht,
daß die sogenannte NorthcliffPresse. „Times " und
„Daily Mail " , zwar die deutschfeindlichste, aber
nicht so verbissen und verlogen ist. um sich über
harte Wahrheiten mit elenden Tüfteleien hinweg-
zuhelfen. „Dailv Mail " fühlt den schweren Schlag
und spricht ihren Schmerz wenigstens offen aus:
„Handelstanchboote bieten der Plockade Trotz und
gefährden die britische Herrschaft zur See ." Tos
ist es. was uns an der gelungenen Fahrt des er¬
sten Handelstauchschiffs am innigsten freut.

Amerikanische Stiftung für die
„Deutschland"--Besatzung.

Berlin , 14. Juli , (Zens. Bin .) Laut „Lok-Anz."
meldet das „Journal " aus Newyork, daß der ame¬
rikanische Blechkönia Heckscher der Besatzung
des Handels -Unterseebootes „D e n t s chl a n d"
10 000 Dollars  gestiftet hat.

Die Haltung der Entente.
Basel, 14. Fuli . lzf.) Aus Paris wird den

„Basler Nachrichten" telegraphiert : Dadurch, daß
der „Deutschland" die Eigenschaft eines Kauffgh-
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Schluderbach -Peutelstein besiegt. — Die russische
| Hafenstadt Windau in Brand geschossen.
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rers znerkaunt würde, ist für die Entente  di«
Frage vorläufig erledigt 8lber es wird daraus
aufmerksam gemacht, daß mit dieser Erklärung die
Vereinigten Staaten eine Verantwortlichkeit auf
sich laden. Wenn die „Denffchland" nach Verlassen
der amerikanischen Gewässer einen kriegerischen
Akt begeht, so wird man berechtigt sein, vom
Kabinett in Wäsbington Rechenschaft zu fordern
wegen der Vergiinstigung , die es dem deutschen
Schiff gewährte. Was die Frage betrifft , wie die
Kriegsschiffe der Alliierten bei einer etwaigen Be-
gegnnng die „Deutschland" behandeln werden, so
sagt man hier, es werde schwierig sein, das Peris¬
kop eines kanfsahrenden Tanchbooles von dem
eines Kriegstauchbootes zu unterscheiden: die
Kriegsschiffe aber pflegen auf sedes feindliche
Periskop zu schießen. Deutschland wird die Alliier¬
ten dadurch nicht zu einer Aenderung ihrer Kamp-
fesweise gegen die Tauchboote veranlassen können,
wenn es nun auch Handelstancltboote ins Wasser
schickt.

Die angebliche Patentverleßung.
WB. Berlin , 14. Juli . Nack» einer Mitteilung,

des Reuterschen Bureaus hat der Vertreter der
Lake Torpedo B o a t Co . in Bridge Port
(Vereinigte Staaten von Nordamerika) behauptet,
die Einrichtungen d. Kandelstauchbootes „Deutsch-
land " griffen in die Patente der genannten Gesell¬
schaft ein, u. diese wolle deslialb Klage ansttengen.
Im Anschluß hieran drücken die Preßstimmen des
feindlichen Auslandes die Hoffnung aus . daß ans
Grund der anaeblichen Patentberletzungen die Be¬
schlagnahme der „Deutschland" in Amerika erfolge.
Hierzu wird uns von berufener Seite folgendes ge¬
schrieben:

Es ist ein rin Patentrecht allgemein aner¬
kannter Grundsatz, daß ein Patent in irgend ei¬
nem Lande gegen solche Einrichtungen nicht gel¬
tend gemacht werden kann, die sich an Bord von
Schiffen befinden oder Teile von Schiffen bilden,
die nur vorübergehend in das betreffende Land
gelangen. Der' Ginn dieses Grundsatzes ist. den
internationalen Verkehr gegen Belästigungen , die
mit seinen Bedürfnissen unerträglich sind, zu
schützen. Das deutsche Patentgesetz  ent¬
hält denn auch eine entbrechende Bestimmung im
dritten Absatz des 8 5. In der a m e r i ka n i -
sche n Patentrechtsprechnng aber wurde derselbe
Grundsatz, lange bevor cs ein deutsches Patentge¬
setz ggb, schon im Jahre 1856 ausgestellt und ist
seitdem anerkanntes Recht Hiernach ist es aus¬
geschlossen.  daß der „Deutschland" ans Grund
von amerikanischen Valenten irgendwelche Schwie¬
rigkeiten gemacht werden können, insbesondere,
daß die Beschlagnahme des Tauchbootes erfolgt.
Uebrigens ist nicht reckt ersichtlich, woher der Ver¬
treter der Lake Torpedo Boat Co., wenn ec über¬
haupt die ihm von Reuter in den Mund gelegten
Aeußerungen getan bat . wissen will , daß die
„Deutschland" die Vatente seiner Gesellschaft ver¬
letzt hat . da ihm dock, die Einzelarten der Bauart
dieses Frachttauchbootes unmöglich bekannt sein
können. Bei dieser Sachlage erscheint es nicht aus¬
geschlossen. daß es fick nur um den Versuch han¬
delt, mit der aus der Luft gegriffenen Behauptung
der Patentverletzuna das alle Welt überraschende
Erzeugnis deutschen Gewerbefleißes zu Gunsten
der amerikanischen Industrie herabzusetzen.

Von der Westfront.
Beiderseits der Somme sind neue heftige

Kämpfe entbrannt . Die Engländer griffen nord¬
wärts der Somme am Mametzwalde und am Walde
vonTrones wiederholt mitIngrimm an. Sie konn¬
ten jedoch bei der Zähigkeit und dem Opfermut der
deutschen Verteidiger keinen nennenswerten Vor¬
teil erringen . Die Kämpfe werden zur Zeit aber
noch mit Erbitterung weiter fortgeführt . Der
ganze Gewinn der Engländer tvährend ihres letzten
dreitägigen Vorstoßes, des wuchtigsten bisher auf
ihrem kleinen Frontabschnitt , hat ihnen außer dem
Dorf Contalmaison keinen Vorteil
eingetragen . Wenn ein englisches Millionenheer
binnen elf Tagen unter Anwendung stärkster
Kampfmittel nicht mehr erreicht als fünf arm¬
selige Dörfer und dreißig bis vierzig Quadratkilo¬
meter Gelände, so ist das eigentlich überhaupt kein
nennenswerter Gewinn . Wenn aber dieser küm¬
merliche Ertrag gar noch herhalten muß, um, wie
es geschieht, vom e r st e n Kampfabschnitt
zu sprechen, so muß mau doch sagen: die stolzen
Engländer sind an der Somme recht bescheidene
Leute geworden.

Dasselbe negative  Resultat batten in den
letzten Tagen die Franzosen  in ihrem Kampf¬
sektor zu verzeichnen. Trotz aller opfervollen An¬
stürme kommen weder die weißen noch die schwar¬
zen Franzmänner auch nur Einen Schritt vor¬
wärts.

Während nördlich der Somme von beiden Sei¬
ten stark weitergetrommelt wird, haben die Fran¬
zosen  südlich des Flusses ihre starken Angriffe
gegen Barleux und bei Esträes fortgesetzt. Mit be¬
sonderer Wildheit sind sie in den letzten Taaen
gegen die Maisonette -Ferme angestürmt . Der
stattliche Hof liegt ans dem Hügel 97, der einen
guten Ileberblick über die sumpfige Niederung des
Sommetales und bis nach Peronne hinein gewährt.
Das Dorf Biaches (ein Kilometer nördl -^ des
Hofes), die am weitesten östlich vorgetriebene
Spitze der französischen Keilfront empfindet diese
beherrschende deutsche Position in der Flanke sehr
unangenehm . Die Neger-Franzosen haben hier
am 10. Juli in Massen verblutet , und auch die bei¬
den letzten Stürme gegen die Höhe und Barleux
brachen in sich zusammen. Ebenso scheiterte ein
dritter Angriff auf das Dorf und ein weiterer
südwestlich bei Esträes . Die Franzosen wollen
durchaus keine Ermattung spüren lassen. Sie ar¬
beiten mit Gas und schwerem Artilleriefeuer aus¬
dauernd weiter . Fast hat es den Anschein, als
wollten sie den N a t i o n a l t a g (14, Juli ) durch
einen besonderen Triumph krönen. Aber unsere
Feldgrauen sind ans dem Posten und halten
fcn Ausguck,

Umso ungelegener kommen den Franzosen die
deutschen Fortschritte östlich der Maas . Unser letz¬
ter Vorstoß hat uns ein kräftiges Stück weit gegen
die Feste Souville vorgebracht. , Die Wegegabelung
Fleuch—Vaux, neben der die St . Fine -Kapelle
stand, bezeichnet unsere neue Front , Alle franzö¬
sischen Wiedereroberungsversuche dort wurden

durch das übermächtige deutsche Artilleriefeuer ini
Keim erstickt. * ,Äjil

- - — ' :.ü
Die englische Niederlage bei Montauban.

Genf,- 14. Juli . Die französischen Blätter ent¬
schuldigen vor ihren Lesern die Mißerfolge der
Engländer in den Kämpfen der letzten Tage mit
der beispiellosen Tapferkeit dev
deutschen Truppen  und den gegenüber dev
englischen Angriffsfront angekonnnenen deutschen
Verstärkungen. Es wird zugegeben, daß die Eng¬
länder im Bois des Trünes südöstlich von Montau¬
ban nach einem 48stündigen, unerhört verlust¬
reichen Kampfe eine schwere Schlappe erlitten.
Ueber diese Kämpfe berichtet ein verwundeter eng¬
lischer Offizier : Die Deutschen Soldaten
kämpfen wie die Tiger.  Als sie von den
Spitzen unserer Bajonette schon berührt wurden,
tvarsen sie noch immer Bomben. Das war die
preußische Garde.  Wir konnten nur sehr
wenige Gesauaene macken.

Bei der Bespreckima der Lage im französischen
Srmme -Aosümitt macht der offiziöse Kommentar
darauf aufmerksam. daß die Bezwingung d'I
Sommeüörrganaes infolge des Sumpiaeländes u.
der Verstärkung des deutschen Verteidigungs¬
systems durch den mächtigen Brückenkopf erschwert
sei. Neue Operationen und von allem neue Vor¬
bereitungen seien nötig,. Es scheine nicht wahr¬
scheinlich, daß diese, „vor einigen Tagen " beendet
sein könnten.

Die französische Heeresleitung gibt nunmehr
amtlich durch eine Veröffentlichung und lobende
Erwähnung tut Tagesbefehl die Namen von 4 in
der Sommeschlachtbefehligenden Armeekorps-
Kommandanten  bekannt . Die hier zitierten
Generäle sind: Baifourier , Verdoulat , Blondlat
und Berthelot.

Wechsel im serbischen Generalgouvernement.
Budapest, 14. Juli . Laut Meldung der „Bel¬

grader Nachr." ist der militärische Gencralgonver-
nenr Serbiens seiner Stelle enthoben worden und
ist bis zur neuerlichen Wiederverwendung auf Ur¬
laub gegangen. Auch in der Person des General«
st a b s che f s des Generalgouvernements wird
demnächst eine Aenderuna eintreten . Der Goiwer-
ne-ur verabschiedete sich von seinen Untergebenen
in einem Goiwernenientsbefehl . in dem er erklärt,
daß er nüt stolzer Befriedignng  ans die bis¬
herige Wirksamkeit  des mi litärifldben Gou¬
vernements und auf die bis jetzt erreichten Ziele
zurückblicken könne. Die schweren Schäden, die die
Kriegsjahre dem Lande vecnrsacht Hütten, seien
zum größten Teil beseitigt. In dem ganzen Ge¬
biet des GonvernementS gebe es keinen Notstand.
Die Bevölkerung sei ruhig und zufrieden und ge¬
denke mit Dankbarkeit der Gerechtigkeit und Füt>
sorae den iiiilitärii rümVerwaltuna ^ ,

Im Trichter.
Den lieben langen Tag hat es aeregnet, so recht

nach Hamburger Art . Gleichwohl kommt um Vier
der verheißungsvolle Befehl heraus , daß das eins
Bataillon unseres Regiments das eines anderen
in den Trichtern ablösen soll. Auch wir Fernspre¬
cher müssen uns an den Trichtern einnisten.
Schnell wird die Verpflegung geregelt, das Sturm¬
gepäck wird fcrttawernacbt das Arbeitsmaterwl
verstaut : dann zottelt der Televhonistenklnb los.
Nach gut zweieinhalb Stunden auf schlüpfrigen
Anmarschstraßen kommen wir in das eigentliche
Operationsgebiet . Nun gebt cs durch die, bekannte
Stellung : teils sind die Laufgräben noch in Schuß,
teils geht uns iedvch das unvermeidliche Wasser
bis zu den Kniekehlen. Nach fast eiustündigem
Marsch gelangen wir in unsere alte Stellung , vor
der die Sprengung erfolgte, und vor uns liegt das
Feld des Grauens . Von der gewesenen Stellung
ist nichts mehr zu erkennen^ hier sieht man die
ganze Arbeit beider Artillerien , Granatloch an
Gmnatloch — von 7.5 Zentimetern bis zu den
allergrößten . Von Rand zu Rand kletteni wir
nun vorsichtig weiter . Fallt einer hinein , so steckt
er bis zum Leib im lehmigen Wasser: der ganze
Boden ist infolge des Regens aufgeweicht und
scktzoer passibar. Wir mußten ckem Trichter aus
besonderen Gründen im Bogen zngehen. Endlich
sind wir an seinem Rande : schnell springen wir
über den Rand und erschrecken dann beinahe, loeil
wir uns in einem Loch befinden, das etwa 25
Meter tief ist und etwa 60 Meter Durchmesser hat.
Jetzt wird ein passendes Lehmloch gesucht und der
Apparat eingabaut.

In der Stacht um 2(4 Uhr machte der Feind ei¬
nen Handgranateniiberfall . wurde aber überlegen
von uns abgewiesen. Vormittags bemerkten wir.
daß der Fcind^eine Savve Vorgetrieben Haffe, und
nach längerer - Beobachtmrg wurde festgestellt, daß
sie bereits unsere alte Linie erreicht hatte und voll¬
besetzt war : die Leute hatten das Seitengewehr
anfaepflanzt . Nnnmebr trafen wir unsere arfflle-
ristischen Maßnahmen und ick konnte den ganzen
Hergang im Trichter ausgezeichnet mithören , da
wir die Befehle vermitteln mußten . Es wurde be-
fohlen, die Sappe einznschießen. und zwar um 4
Uhr. Das Feuer war glänzend, und die Sappe
war um 5 Uhr erledigt. Ta meldete die Beobach¬
tung : „In der feindlichen Sappe fliegen die Unter¬
stände in die Luft , ein Leuchtkugellager brennt,
alles Volltreffer ", und es kam die weitere Meldung
daß der Feind die gluckt ergreife. Nunmehr wird
befohlen: „Sperrfeuer mit Schrapnells und Gra-
iraten". . Das Feuer wird strichweise verteilt , die
Geschossen fallen vor und hinter den Flüchtenden:
was bleibt ihnen übria , als sich zu ergeben. Wr
nahmen 56 unverwundete Mann gefangen, ein
Oberleutnant ist dabei. Der Rest von 200 Mann
lan in dev Sappe tot oder verwundet : die Ber-
wnndeten wurden später von uns geholt.

Um 12 Uhr fina der Feind an, seine Vergelffing
auszuMen . Wir bereiteten uns ans das Schreck-
lichste vor. Tie Wirkung des Feuers zir beschrei¬
ben, geht über mein Vermögen : mir schien, als ob
alle Geschosse in den Trichter fielen : der Erdboden
zitterte , überall ertönten die Rufe nach Sani¬
tätern . Unterstünde aibt es nicht im Trichter , nur
ein Gang , in die Wandnua des Lehmes gesckiachtet,
war vorhanden, überdeckt mit einem Brett von
etwa 4 Zentimeter Dicke, daranf eine 50 Zenti¬
meter dicke Lehmschicht, als Schutz gegen die
Sprengstücke, Ich betete ein Vaterunser , nahnr
meinen Fernsprecher ans Ohr , zog eine Decke über
den Kopf und befallt mich Gott , Um 3 Uhr mor-
aens hörte das Feuer auf , di« Gefangenen wurden
abtransportiert , und wir sollten abgelöst werden.
Aber unsere Ablösung kam nicht mehr durch: denn
die feindliche Artillerie fina, wieder an . unsere
Trichter zu bewerfen: wir waren also wieder 24
Stunden lana der Hölle preisäegeben. Erst in der
folgenden S-a!cht kam unsere Ablösung heran , und
wir suchten über Leickon, Granatenlöcher mw. un¬
seren Weg. ~
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Fernsprech- Anschluß Nr. 8.

schrwbe ®l0^en  Hauptquartier wird uns ge-
Seit den Tagen des Kriegsbeginns , da Feinde

oon allen Seiten gegen uns erstanden, Millionen-
Heere heranschwollen aus allen vier Himmelsrich-
luugen — seitdeni haben die zwei langen Kriegs-
whre keme so heiß erregenden Tage mehr gebracht
als die, m denen wir stehen. Die „Einheit der

<r~ u”f ere  Feinde hatten sie seit langem
eifervoll vorbereitet und zir gegenseitiger Ausrich-

-n,ng ,n prahlerischen Ergüssen angekündigt,
.ammer wieder haben unsere unerwarten Angriffe
oiesen kühn gedachten Plan in der Entwicklung ge-

seme Stoßkraft zersplittert . Aber nun ist
endlich doch etwas zustande gekominen, das wenig-

der Absichten unserer Feinde ver°
wirklicht. Alle ihre Kräfte suchen die Gegner zu
iainmenzuraffeu m gleichzeftimm Anprall . Den
M . der ihnen auf allen Kriegsschauplätzen ver-
M war — ein gemeinsamer Ansturm gegen die
^chutzmauer aus unserm edelsten Blut soll ihn er¬
zwingen. Die Eisenmassen, ivelche die halbe Welt

Zurichtete, schleuderst sie tagelang wider un-
l re Tapfern , um ihre Willenskraft zu zerreiben,

dann in dichten Massen an, Weiße,
™c.' Braune und Schwarze,

f,,-,»; cJ )a* die Welt so Uiigehenres erlebt. Nie
Heere getrotzt, wie die unseren trotzen.

Feldzug der Waffen verbinden unsere
munde den H u n g e r kr i e g und den L ü g e n -
«I / o SUg. Beides zielt nach Kopf und Herzen der
bp r r •" ®en Hungerfeldzug  werden sie
sm„y l e r e n- Das mühselige und dornenvolle

r planmäßigen Verwaltung und gerechten
bun« *0 unserer Lebensmittel ist der Vollen-
verboir,̂ ^ ' d^ d auf den Fluren der Heimat reift^heißungsvolle Ernte.
wir iolb L ü g e n f e l d z u g unserer Feinde haben
Volkes " ? en Weg zum Ohr und Herzen unseres
haben' Vom ersten Tage des Krieges
Nation/, ? ' ~ omzrge von allen känipfcnden
Geaner b'^ Heeresberichte unserer sämtlichen
örenAenI1Ä leb? Kürzung veröffentlicht. Denn
h a f t i stk ? " unser Vertrauen in die S t a n d
neu. .unserer Daheini gebliebe¬
trauen ZI, V unsere Feinde haben sich dieses Ver-
funken sie ^ " «e gemacht. Mehriilals am Tage
w die Enalö '5,Heeresberichte in die Welt hinaus,
Offensive ' s!2versenden seit Beginn ihrer
Jede einzelnes - ^ Zwei Stunden eine Depesche.
Umfan^ Lvelt ^ u^ ' ittenilichunge .r hat einen

S! l[j e^ rtese^r ^ r " 'chts mit Militärisch^
Knappheit und Schlichtheit gemein hat . Das ist
nicht mehr die Sprache des Soldaten , das sind
Phantastische Siegeshymnen , und ihr Schwelgen in
Namen erobert« Dörfer und Wälder , erstürmter
Stellungen , in Zahlen erbeuteter Geschütze und
Maeschleppwr Zehn tausende von Gefangenen
*ret «t>mt* ber  Wahrheit Spott.
@>iP/ »srum  ulles ? Nur um die ermattende
das eigenen Heere und Völker,
der am 'S * ^ ^ rauen der Bundesgenossen wie-
Auae Nur um das scharf beobachtende
SJf ^utralen zu blenden? Nein : diese
bic to;iu{Ä Telegrammen soll durch die Kanäle,
das isl 1 s.bci !,? emben  geöffnet haben, gegen
sere deutschen Volkes anprallen , soll un-
fchwenimx̂ uf^ gkert unterwühlen und hinweg-
6e uuch dies schändliche Spiel wird n i cht
draußei, Wie unsere herrlichen Kämpfer
siegrein, f? bfr 3 r<mt sich vielfacher Uebermacht
anbra>don? ohren, so wird das deutsche Volk dem
Reklzm " Schwall der feindlichen
Tr ob es tele gram me eine Stirn des

und des Hohns entgegensetzen.

Es wird sich erinnern , daß die deutschen Heê L«
berichte ihm und der Welt zuweilen nicht alles
sagen durften , daß sie aber nie ein Wort ge-
sp roch e n haben , das nicht der st r e n g ste n
Prüfung der Wahrheit standgehal-
ten hatte.  In stolzem Vertrauen auf die knappe
und herbe, doch unbedingt zuverlässige Aufklärung,
die es von der eigenen Heeresleitung erhält , wird
Deutschland dies Massenaufgebot der feindlichen
Meldungen als das anerkennen, was es ist: als
den boshaft ausgeklügelten Versuch, ihm die Ruhe,
Besonnenheit und Zuversicht zu rauben , die der
Soldat im Rücken fühlen muß, wenn er zum
Schutze der Heimat freudig sein Alles einsetzen
soll. L 0 werden die L ü g e n l e g i o n e ,1 des
F e 111•*’ e s zerschellen an dem erzenen

lall unseres Glaubens und un seres
Vertrauens.  Unsere Krieger trotzen dem
Eisen und dem Feuer — die Heimat wird sich auch
durch den Ozean bedruckten Papiers nicht er¬
schüttern lassen. Volk und Heer sind eins im
Siegerwillen und Siegesglauben.

Galizien.
Vor allein schon im Mittelalter ist Galizien oft

der Schauplatz erbitterter Kämpfe gewesen, und
viel Blut ist inn das Land vergossen worden. Seit
der Teilung Polens gehört Galizien zu Oesterreich
und führt hier den offiziellen Namen „Königreich
Galizien und Lodonierien mit dem Großfürsten¬
tum Krakau, Oswiezim und Zator ". Galizien
bildet das größte Kronland Oesterreichs u. ninimt
sowohl an Ausdehnung wie auch an Bevölkerungein.
etwa ein Viertel der österreichischen Reichshälfte

Strategisch genommen, stellt Galizien ein un°
giinstiges Gebiet dar . weil es ihm an seinen Gren¬
zen nach Rußland zu an einen: natürlichen Schutz
fehlt, und es daher für feindliche Einfälle offeni- v*

Dagegen besitzt es an seiner Grenze nach £

leben von der Landwirtschaft, jedoch wurde der
Boden bisher reckst wenig ausgenutzt, der Boden¬
ertrag ist um 100 Prozent , also um die Hälfte ge¬
ringer als in Deutschland. Es überwiegt der land¬
wirtschaftliche Kleinbetrieb . In keinem andern

Lande Europas trifft soviel Landbevölkerung auf
den Quadratkilometer wie in Galizien . Die Zahl
derer, die sich von, Ackerbau zu ernähren haben, be¬
tragt in Deutschland und Frankreich 37. in Nuss.-
Soleis 55, in England 20, in Oesterreich (ohne
Galizien ) 36, in Galizien dagegen 71 Köpfe auf
oen Qudratkilomctcr . Die IndustrieentwicklungNt gering.

Wegen dieser Verhältnisse (Zurückgebliebenheit
der Wirtschaftsweise, Zersplitterung des Besitzes,
mangelnde gelMrbliche Beschäftigung) war der Le-
benssprelranm in Galizien zu eng geworden. Es
rand infolgedessen eine umfangreiche Auswande-
irnfuvv 1̂ ' Oesterreich batte pro Jahr mindestens
1.10  000 llcberseewanderer und daneben noch min¬
destens 250 000 Saisonwanderer aufzuweisen. Da-
init lvar Oesterreich neben Italien der größte Aus.
Wanderungsstaat Europas . Hoffentlich beginnt
nach dem Krieg auch für das geprüfte galizische
Land ein Zeit der Neugeburt , die den Ausblick er-
öffnet auf eine bessere Zukunft . (V.-V.-K.)

liegt.
Ilngrrn hnr einen wirksamen natürlichen Schutz- ^yrnlori j —̂
wall in dem Karvathcngebirge . Die Gebirgskette E±5s ? ? 0 \
der Karpathen läßt es anderseits auch erklärlich er¬
scheinen, daß Galizien bisher in ' der Geschichte
West- und Südeurovas eine verhältnismäßig ge-
ringe Rolle gespielt hat. Galizien verfügt über
zwei eigentliche Festungen, nämlich Przeniysl im fj
Innern des Landes und Krakau in seiner nord u
westlichen Ecke.

Sbtofrt f ®e0en,tetI : etn  solch praktischer
wird fü^ sMn erworbenen Kenntnisteu
und Berater v ^ ' lbewohner im Dorfe als Muster
chen Manne ^ *?1.,ne,K  Wenn bei einem sol-

ÄÄSSail
Kraft SU ersetzen Seme Reute kann er dann ent¬
weder nebenher beziehen, auch ganz oder teilweise
zur Vergrößerung seines Grimdbesitzes, zur An-
siedlung verloeudeii.

Eiil Kleinbauer mit einigen Morgen eigenem
und viel Pachtland verlor den linken Ilntcrschcnkel.
Derselbe ist verheiratet , hat 4 Kinder, das älteste
cm Sohn von ca. 14 Jahren . Was liegt näher
als den Mann mit Hülfe feiiier Rente voiil Pächter
zum Eigentümer zu inacheu. Auf jeden Fall ist
'et *le Lebenslage besser und seine Selbständigkeit
großer, wie tvenii er eine Stellung im Untcr-
beamteiidienst oder als Portier gesunden hätte.
6, . , ,,n u?r braucht der Landwirt seine ganze
Kraft , es fallen zcdoch unter den allgemeinen Bc-
m>' . Landwirtschaft auch die Speziatbetriebe.
j~S}' Üch einmal unter den Gemüsebauern des
Kölner Vorgebirges, der Düsseldorfer Gegend tu
der entfernteren Umgebung von Berlin usw. rmigc-
sehen hat, der findet dort Landwirte , die nie ein
Scheimengerüst bestiegen. Ebenso Obstplantagcn,
sei es Beeren-, Kern- oder Steinobst , se nachher
Geaend, fallen auch unter diesen Begriff und sind
Ime die Kleintierzucht ebenso lohnend oder sogar
noch ^ mehr ats die Arbeit des GctrcidebänerN.
Selbst bei schwerer Beschädigung ist ein solcher
Betrieb in eigener Wirtschaft noch ertragreich,
Ibringt unseren Kriegsbeschädigten sicher aber da¬bin, daß er die Nachsicht seines Arbeitgebers ent¬
behren und seine unbeschädigten Konkurrenten
nicht zu fürchten hat.

Lust und Liebe zu einem Ding machen alle
Mühe gering, dabei sollen wir die Betonung auf
„Mühe" legen. Für unsere Kriegsbeschädigten
macht jeder Wiedereintritt in das Erwerbsleben
Muhe. Diese Miihe sind wir verpflichtet, ihnen
nach besten Kräften zu erleichtern. Wenn wir aber

rl ur imfere  Hilden gedacht ist, in
falsches Licht setzen, ihr garnicht vorhandene

Saiiw , ift MKM » » * . ; « « ch-
wollen sogar die Urheimat der Slawen in die aall
zisch-lodomcrischcn Gebiete verlegen. In Galizien
beginnt das große Gebiet der Ukraine. Dev bei
weitem größte Teil der Ukraine (rund neun Zchn-
tet , befindet sich tedock, unter russischer Gerr-fchirft.
wahrend Galizien nur ein Zehntel der Ukraine
umfaßt , însgesamt umfaßt das von dem Volks-
stamm der Ukrainer bewohnte^ Gebiet 700 000
Qiladratkilometcr : es übertrifst also die Ausdeh-
nimg des Deutschen Reiches um mehr als 25 Prvz.
— Die Bevölkerung Galiziens ist eine sehr dichte:
es wohnen dort auf dem Quadratkilometer 102
Menschen (in Deutschland 120). Die Gesamtbevöl-
kerunK betrug zuletzt 7 980 477, also etwas mehr
wie die Bevölkeruua Belgiens . Von den Eimvoh-
iiern Galiziens bekannten sich4 672 000 als Polen,
3 208 000 als Ukrainer (Rntenen ) und 90 000 als
Deutsche.

Von Natur ist Galizien ein geisesiuetes Land. Es
besitzt«inen guten Boden, reiche Wälder und aus-
aedelmte Laaer an Petrolemn , Salz , Eisen, Kohle
usw. Die bedeutendsten Ansfuhrgegrnstände Ga-
lizienS sind Eier und Petroleum : in der Ausfuhr
dieser beiden Artikel nimmt Galizien eine der er¬
sten Stellen der Welt ein. Die Getreideproduk¬
tion Galiziens bildet etwa ein Drittel der Gesamt-
ernte der österreichischen Reichshälfte. Der bei
weitem überwiegende Teil der Bevölkerung gehört
der Lgndw irtschaft an : 77 Prozent der Bewohner

0I” WM « er« eWed  U »er
WföElBDj anfettt jnüfiüöfn entssen?

die Sache herum und gehen
von dem Prinzip aus , daß jeder nach Möglichkeit
m seinem Beruf bleiben soll, so fallen nicht nur
die m dem Aufsatz künstlich aufgebauteu Schwierig¬
keiten weg, sondern die Ansiedlnng als Kleinbauer
gewinnt für den Kriegsbeschädigten eine der
besten Seiten . Eiii paar Beispiele, die in der
Kriegsbeschädigten-Fürsorge des Kreises Limburg
tatsächlich vorliegen, mögen zeigen, wie vorzüglich
die Ansiedlung wirken kann.

Ein^Bauernknecht , mittellos , Ver-
mvPi" tn £ r H ^ " d : Nach seiner Entlassung vom
Militär allgemein im Dorf bemitleidet , weil er
nun nicht Niehr schaffen kann. Von der Beratung
werdm ihm schlimmer Verletzte gezeigt bei Feld-
und Gartenarbeit . Er geht auf den Vorschlag der
Berussbeiutuiig ein, lernt , übt, siedelt sich und ist
heute Besitzer eiires Rentengutcs.
. Emziger Bauernsohn aus kleineiu Besitz hat

eine Beinverletzuug. Als suuger Mensch wird er
bon der Fürsorge vorgebildet, besucht später eine
landwirtschaftliche Schule. Des braucht sich dann
kein Bauernverein usw. als „Neuling " anzuneh-

gemeinte Handlungen und schaden der Sache Dies
zu verhüten ist der Zweck dieser Zeilen . Im
übrigen soll jeder Kriegsbeschädigte, der seinen Be-
ruf nicht mehr nusüben kann, wohl überlegen, wie

spateres Lebe.i gestalten soll, aber gutcnr
keMerl^ ^n ^ em  Mut folgen, zu verzagen braucht

Fr . Ducker,
als Berufsberater der Kriegsbeschädigten-Fürsorge

des Kreises Limburg.

16
25

Pfg.
Pfg.
Pfg.

7'4 Pfg.

Pfg.
Pfg.
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Getre« bis i„ de» To».
Roman von Arthur Babillotte.

Ein Mn ", ^ (Nachdruck verboten/
scheu 'u,£ ^ ules Schweigen stand eine Weile zwi
einer N^ deleine saß strack aufgerichtet auf
0ekra,nnŝ , cke, die Hände im Schoß zusammen-

tocii- ,,einei:  trotzigen Auflehnung erfüllt -
bexendeii Mbsitte >ich die Energie, die von dem be^
^Ngehe,... „ ^ en Antoines gefesselt war, mit eine,

Cndlbefreit.
"Made!km7" Antoine vor ihr stehen,

wre Auaen 7. ^ ste er ruhig , seine Blicke fest in
^lchte». die Nutend , „Du bist erregt . Die Nach-
Und verstöx, m heimbrachte, haben Dich verwirrt
danii Joivft D,, ^ lchme Dich erst, sammle Dich, -
* "Madelew - in  einem andern Lichte sehen
beugend ' “ " r:" " ' ‘
kühl
^ »geno „ns ' >,tuhr er fort , sich zu ihr nieder-
kuhlen Händ- heißes Gesicht zwischen feine
Ä Dich lieb- Ahmend , „erinnere Dich daran , daß
Dich rm o ' daß Du mein sein sollst. ErinnereDich an merii fern sollst. Erinnere
wnere Dick? ?? ? DLine Mutter zu Dir sprach, er-
bfand, als i- fr, eine unsagbare Freude sie em-
fen Wunsch sehnlichsten Wunsch erfüllt sah,
§ liegt in ®P;l Öe?emt0t  2U sehen . . . Madeleine,
!? er Fainjii „o^ ^ Hand, das Gleichgewicht in un-
A» KT Tan pl -beV^ .stellen , das gestört ist,

Di,- js, ^nte lenem verhaßten Deutschen folgte.
hob n ‘'Unter? zeigen, daß wir Wallonen nie
.f 1] U'achxn tlemeinsame Sache mit denen"da drü-
nfferstützen ' An Dir ist es. Deine Mutter zu

" den, b̂ceni Entschluß, sich freizumachen
ffsrecht ber es lischt verstand, ihre Liebe

en, -Balten, ihr das dauernde Glück zu
, b ii„n eine,- rechten Ehe unerläßlich ist. —

s'laß uns Bin,;? ' Liebling, " schloß er schmeichelnd,
Unten. Die er öehen. Das Auto wartet bereits
lerhaltuna wird Dich aufheitcrn , die Un¬
treuen . 9 " * anderen Menschen wird Dich ver-

-llestaftftê ei.?? «? ^ das Lähmende, das ihr nicht
' e,n  Glied zu rühren . Diese Macht, die

daß Du mein sein sollst. Erinnere

sich ivie eine drückende Last auf sic legte und sie
medcrdrnckte, daß sie alles mit sich geschehen lassen
mußte.

Sie sagte mit einer fahrigen Bewegung
„Ich komme, geh nur voraus . . ."
Sie trug einen plötzlichen Entschluß in sich:

alles !var verloren, nie mehr durfte sie die Augen
zu Herbert Werner erheben, tief, tief stand sie un-
ter ibm . . . Hier wollte man ihre Seele knechten
. . , Es blieb nur eines übrig . . .

„Geh, geh!" drängte sie in brennender Hast.
„eck>mache mich schnell fertig . . ."

Aber Antoine schien Unheil zu ahneni das
Mädchen war so verstört, hatte einen sonderbar un¬
sicheren Blick. Nein, setzt durfte er Madeleine nicht
allein lassen. Er sagte lässig:

„Na, ich warte solange und -sehe zum Fenster
hinaus . Dann gehen wir gleich zusammen . .

Noch einmal bat sie ihn, sie allein zu lassen;
allein ihr Widerstand begann schon schwächer zu
werden, und als er endlich bestimmt erklärte, hier
warten zu wollen, gab sie seufzend nach. Sie em¬
pfand sein Beharren als brutale Rücksichtslosigkeit.

Als sie Arm in Arm in den Salon eintraten,
kam ihnen Adele aufgeregt entgegmgelaufen.

„Aber Kinder , wo bleibt Ihr denn so lange?
Was soll Mister Greaves denken, ivenn wir ihn so
Imme warten lassen!"

Sie war ganz in Erregung : sie dürstete danach,
unter Menschen zu sein, zu plaudern , zu scherzen.

Das Auto trug sie in wenigen Minuten zum
Eafö Zuyleu . Mister Greaves saß mit einem hoch¬
mütigen , kalten Gesicht an einem der runden Tisch¬
chen und sog an einem Strohhalm . Als Antoine
ihn seiner Tante und Cousine vorstellte, machte er
vor jeder eine steife Verbeugung und muriuelte
etwas Unverständliches vor sich stin. Er hatte ein
langes , eckiges Gesicht. Seine grünlichen Augen
ivaren kalt und beobachtend.

Man erging sich eine Weile über persönliche
Verhältnisse - Antoine hielt die Hand Magdelenens
m der seien: vergebens suchte sie sich au befreien
Sie war einsilbig und totunglücklich.

Dann griff man natürlich die große Neuigkeit -

auf, von der alle Welt ergriffen und elektrisiert
war.

Mister Greaves hatte eine kurze Shagpfeife aus
der Seitentasche seines hellen Jacketts hervorqeholt
und paffte nun in stoischer Ruhe kleine' blaue
Wölkchen vor sich hin ; es störte ihn nicht im ge¬
ringsten, daß der süßliche Rauch den Damen über
die Gesichter strich. Magdalene rückte emvört den
Stuhl zur Seite , um der Belästigung zu entgehen.
Ihre Hand blieb nach wie vor in der. Antoines
liegen.

„Oh, diese Dutchnien" (spr. Dütschmänn, Spitz¬
name für die Deutschen), sagte Mister John
Greaves verächtlich, „wir werden ihnen zeigen,
was Taktik ist, ivir iverden ihnen zeigen, wer be-
rechtigt ist, die Führung in der Welt zu überneh¬
men, Sie haben uns lange genug wie dumme
Jungen behandelt . . ."

Antoine fragte, ivann die englischen Truppen
auf belgischem Boden landen würden. Der Eng¬
länder schnalzte mit den Lippen und machte eine
nichtssagende Handbewegung. „O," sagte er, die
Pfeife im Dtund behaltend, „wir werden zur rech¬
ten Zeit da sein, Mister Antoine . . . Old England
ist nie zu spät gekommen . . ."

„Es wird ein wunderbarer Krieg werden," rief
Adele, in die Hände klatschend. Sie sah jugendlich
frifd) aus und war von einer sprudetnden Leben¬
digkeit. Sie kam sich erlöst, verjüngt , neugeboren
vor. Das alte Leben, dieses langweilige Leben an
der Seite eines Gatten , der nur die Pflicht und
seine Arbeit kannte, das sollte nun aufhören , sie
war fest dazu entschlossen, diesen Krieg als Vor¬
wand zu benutzen, um mit Ludwig Fugmann end¬
gültig zu brechen. . .

„Nach Hause reisen können wir jetzt sowieso
nicht mehr," sagte sie, die Tochter mit einem
orschendeii Blick streifend.

Magdalenen traten die Tränen in die Augen
„Wenn Du auf mich gehört hättest, Mama, " sagte
fnuie 1"' " ° *üaVCn mir iefet  bereits wieder zu

»Ah, verschone mich mit Deinem Eigensinn,
Madeleine , rief Adele heftig. „Wir bleiben hier,

Das Kriegsporto . .
Vom 1. August ab kostet:

der Ortsbrief bis 250 Gramm 7U,
der Fernbrief bis 20 Grainm
der Fernbrief über 20 bis 250 Gramm
die Postkarte
das Paket bis 5 Kilogramm in der

. 1. Zone 30
ans alle weiteren Entsernunaen 60

das Paket iiber 6 Kiloaramm in der
1. Zone 10 Pfg.

, „ . mehr als bisher
pns pUc weitere» Entsernunaen 20 Pfg,.

der Brief mit Wertanaabe in der
, „ 1. Zone 25 Psisi

am alte weiteren Entferminaen 50 Pfg.
der Postauftraasbriet  _ 35  Pfg.

bas ist ausgemacht. Pierre ist einverstanden,
Juliette ist einverstanden, Antoine erst recht . . .
Es nützt Dir nichts. Dich zu widersetzeu. Außer¬
dem wäre es töricht, sich jetzt den Gefahren einer-
derartigen Reise auszusetzen . . . Hast Du nicht ge-
hört, man will bereits die Deutschen, die hierwohnen, nicht mehr fortlassen."

Mister Greaves sagte dazwischen: „Es aesckiebt
ihnen recht, diesen Dutchinen! Wären sie"drüben
m ihrem Land geblieben. Was haben sie sick in
fremden Landern anzusiedeln? Ich glaube " tubr
er fort, „es wird nrancher von ihnen an dwse Taae
denken wenn es ih», gelingt , doch noch gliMchsein Vaterland zu erreichen . . ." H ^
tnifw InlvS :Wa0baIene  leise auf . „Um Gottes-
nies geschehen?"" Menschen et.oas Schlim-.

Der Engländer zuckte gleichmütig die Achseln.
"Es kann niemand dafür stehen. Miß , daß der
Pobel ßch nicht zu Ausschreitungen Hinreißenläßt !'

Und gleichsam, als solle diesen Worten eine Be-
stätigung gegeben werden, erhob sich plötzlich in der
Straße ein dumpfer Lärm , der schnell näherkaip.
Alle Gäste drängten sich neugierig an die Fenster
und unter die Türen . Sie sahen eine wirre Mest-
schemnasse heranziehen, johlend, schreiend, fluchend,
die in ihrer Mitte etwas vor sich herzustoßen schient

Als sie näher kainen, konnte man erkennen daß
der Pöbel ein paar Männer und Frauen ' mn-
ringte , die Koffer und Körbe in den Händen hiel¬
ten und einen gehetzten und erbarmungswürdiqcn
Mruck ^ermeckten. Die Kleider hingen ihnen zum
Teil zerfetzt vom Leibe, einem Mann war der Hut
erngetrieben, em rüder Bursche zerrte eine junge
hatte "" ^ tem 0oGbIonden Haar , das sich gelöst

, »Hier sehen Sie es/
einem bösen Lächeln,
hinaus ."

sagte Mister Greaves u
»Man jagt die Deutsch

Fortsetzung folgt.)
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tm§ Telegramm : Ilm Stadtverkehr bis 6 Wörter
einschl. 40 Pfg .. über 8 bis 1« Wörter era»
für iedes Wort 2 Via . mehr, also 42  44 4b, 48,
50 Pfg .. über 10 Wörter für iedes Wort a stsg.
ftnt sonstigen Verkehr: bis u Wörter emichl 60
Pfg .. über 5 bis 10 Wörter ernschl. für wde-,
Wort 2 Pfg . mehr, also 62, 64 66, 68. :0 Pfg„
über 10 Wörter für iedes Wort i

der Rohrpostbrief ^ Via.
die Rohrpostkarte , ^
Im Fernsprechverkehr betragt , . . . ..

die iährliche Panschgebnhr m den kleinsten
Rehen 88 Mark , steigend bis 198 Mark in
Rehen mit mehr als 20 000 Anschlüssen,
die iährliche Grundgebühr in Netzen von nichts
mehr als 1000 Anschlüssen 66 Mark, steigend bis
110 Mark in Netzen mit mehr als 20 000 An-
schliissen,
die Gebühr für Ortsaesvräche -bei Anschlüssen ge¬
gen Grundgebühr 5% Pfg . für sede Serbin«
düng.
die Gebühr kür Gespräche im Verkehr von Ort
an Ort bei einer Entfernung von nicht mehr als
28 Kilometern 22 Pfg . für sede 3 Minuten , stei¬
gend bis au 2.20 Mark bei einer Entfernung
von mehr als 1000 Kilometern.
Unverändert bleiben die Gebühren für Druck«

fachen, Ges'chäftsvaviere, Warenproben , vereinigte
Drucksachen, Geschäftspapiere und Warenproben , .
Postanweisungen und Zeitungen , ferner alle Ge«sV
bühren int Postscheckverkehr, sedoch beträgt die Ge¬
bühr für Briese der .Kontoinhaber an die Post¬
scheckämter, wie für Ortsbriefe , künftig VM  Pfg-

Drei unerschrockene Gefreite.
Am 1. April lag die Stellung der 6. Kompagnie

9. Rhein. Infanterie -Regiments Nr . 160 (Bonn ) im
heftigen Artillerie - und Alinenfeuer des Gegners.
Plötzlich wurde das Feuer aus die rückwärtigen
Gräben verlegt, und die französische Infanterie
ging zum Angriff vor. In einem _weit vorge¬
schobenen Sappenkoys standen die Gefreiten
Brambach (aus Beuel, Kreis Bonn), Derkum
(aus Bonn) und W e i n b e r g e r (aus Bonn) auf
Leitern und warfen eine Handgranate nach der
andern in den Feind . Mehrmals gelang es den
Franzosen, bis zur Sappe vorzudringen , aber

_
JVd/csee if,

ss &Ss,

Av/fc !*..*:.:

im
'ddznzrzp.

Ehrenlasel.
Mutiges Ausharren im Grabcnkainpf.

Am 14. Juli 1918 lag die Stellung des Füsi-
lier -Regiments General -Feldmarschall Graf Moltke
(Schlei.) Rr . 38 in schwerem feindlichen Trommel¬
feuer:- Die Gräben waren zerschossen, die Unter¬
stände zum größten Teil verschüttet. Gefreiter
Labitzke (aus Breslau ) und Füsilier Kaz«
mierz (aus Cizienskowitz, Kreis Cosel) von der
Maschinengewehr-Itomvagnie sind die einzigen
noch kampffähigen Bedienungsmannschaften ihres
.Gewehrs. Um 4 Uhr nachmittags lügt das Artil¬
leriefeltor nach. Die französisckkcn Stnrmkolonnen
gehen zum Angriff vor. aber im wohlgezielten In-
fanterie - und Maschinengewehrfeuer bricht ec zu¬
sammen. Nun setzt Trommelfeuer ein. rmd ein ___
Teil des Grabens muß geräumt werden. Mit nur E5r :f_
10 Kameraden von der 3. Kompagnie bleiben die ^ H^ ^ ^
beiden-Schützen im Graben . Aber sie halten aus
Kazmiorz bedient das Maschinengewehr, Labitzke
Wirst Handgranaten , und so gelingt es noch sechs
mal , die anstürmenden Franzosen zurückzufchlagen.
Dann ist die Munition zu Ende, Schweren Her¬
zens entschlicht sich die tapfere kleine Schar zum
Rückzug ans die Hauptstellung. Die Bewegung
muh . da-die Gräben verschüttet sind, über das
freie Feld ausaefübrt weredn, aber es gelingt , das
Maschinengewehr zu bergen.

Gefreiter Labitzke und Füsilier Kazmietz er¬
hielten das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Ein guter Fang.
^ Nach dem aenlückten Sturm des 4. Rieder-
Schlesischen Infanterie --Regiments Rr . 61 am 28.
Januar nahm der Leutnant d. R . S e i f s e n (aus
Düsseldorf), vor dem neugewonnen Graben einen
Franzosen fest. Auf die Frage , wo sich seine Kame¬
raden befänden, gab er nach längerem Drängen zu.
dah sich diese 200 Meter weiter rückwärts vor dem
Sperrfeuer der deutschen Artillerie versteckt hal¬
ten. Leutnant Seiffen meldete dies seinem Kom¬
pagnieführer , der ibm den Auftrag gab, mit acht
Mann Vorzuglehen und die Franzofen gefangen zu
nehmen. Nachdem Leutnant Seiffen mit seinen
Leuten etiva 180 Meter weit vorgegangen lvar,
kam er an eine Kiesgrube , in welche vier von allen
Seiten kommende Gräben mündeten. Zur Sicher-
heit stellte der Leutnant an die Enden der in die
Kiesgrube führenden Laufgräben se einen Posten.
Mit dem Rest seiner Leute drang er dann unter
dem Rufe : „A bas les -arnws " in

* - ' -

schaft eines tut vordersten Jnfanteriegraben eilige*
bauten Schnellfeuergeschützes. Trotz furchtbaren
Trommelfeuers war es den Franzosen nicht ge¬
lungen, die in einer Panzerkuppel gelagerte kleine
Abwehrkanone außer Gefecht zu setzen. Als die
Franzosen zum Infanterieangriff schritten, erhiel¬
ten sie heftiges Feuer und gingen unter schweren
Verlusten zurück. Bei dem nun erneut einsetzen¬
den Trommelfeuer schlug eine französische Granate
dicht vor der Mündung des Schnellfeuergeschützes
ein und beschränkte stark dessen Wirkungsbereich.
Richter und seine Kameraden von der 5. Batterie
Reserve-Feldartillerie -Regiment Nr . 24 (Zeithain)
machten sich sofort daran , den Schaden auszuchei-

Idjen , wurden aber in ihrer Tätigkeit durch einen
neuen feindlichen Angriff gestört. Die Graben¬
besatzung geriet in Gefahr / abgeschnitten zu wer¬
den und zog sich zurück. Richter und einer seiner
Kameraden wollten jedoch ihr Geschütz nicht im
Stich lassen und ließen sich von den Infanteristen
in der -Panzerkuppel einschließen. Bald darauf
drangen die Franzosen in den Graben ein. Sie
pochten an die Wandung und versuchten vergeblich
die Panzerkuppel zu öffnen. Die beiden Kanoniere
verrieten durch nichts ihre Anwesenheit; sie erwar¬
teten bestimmt die baldige Rückkehr ihrer Kamera¬
den. Nach zweistündigem Ausharren hörten sie
plötzlich deutsche Kommandos, dann folgte das auf¬
regende Toben des Nahkampfes und bald sahen sie
den Feind in eiliger Flucht in seine Gräben zurück¬
fluten . Jetzt feuerte Richter, so gut er mit dem
beschädigten Geschütz konnte, die letzten noch vor¬
handenen Geschosse in den fliehenden Feind , wobei
er von seinem Kameraden gut unterstützt wurde.

Weide wurden mit dem Eisernen Kreuz 2„ Klasse
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ctn. Hier stieb er auf fünf in vollem Betriebe be¬
findliche Feldküchen und eine Menge Unterstände,
die voll mit Franzoien beseht waren . Durch die
wiederholte eneraiscke Aufforderung zur Ueber-
gäbe eingeschüchtert, kamen die Franzosen heraus.
In der Grube selbst ließ Leutnant Seiffen die
Franzosen in Grnppenkolonnen aufstellen. Es
waren im ganzen 82 Mann , darunter ein Ser¬
geant.

Es gelang dem unerschrockenen Offizier , mit sei¬
nen Leuten und sämtlichen Gefangenen die eigene
Stelluna unversehrt m erreichen.

sedesmal mußten sie vor der verheerendenWirkung
der wohlgezielten Handgranaten weichen. Mit un¬
erschütterlicher Ruhe standen die drei Gefreiten im
feindlichen Jnfanteriefeuer und schleuderten ihre
todbringenden Geschosse. Von den zum Sturm
vorgegangenen Franzosen konnten sich nur wenige
in den eigenen Graben retten ; die andern lagen tot
oder verwundet vor dein Sappenkopf,

Zwei pflichttreue Kanoniere.
Der Kanonier Arno Richter (aus Mockritz,

Königreich Sachsen) gehörte zur Bedienungsmann-

Dentschlaud.
* Die Einkommensteuer in Groß -Berlin . B e r-

l i n, 14. Juli . Ein überraschend, günstiges Ergeb¬
nis hat die Veranlagung zur Staatseinkoin-
mensteuer in Groß - Berlin  gebracht . Ob-
wobl die Veranlagnnaen für das Stenerjahr 1916
voll unter der Einwirkung der Kriegszeit stehen,
haben sie für Groß-Berlin insgesamt ein endgül¬
tiges Stenersoll von 92 945 506 Mark gegen
84 293 095 Mark für 1915 erbracht, was ein Mehr
von 8 652 411 Mark oder plus 10,26 Prozent be¬
deutet. Dieser Zuwachs ist umso höher anzüschla-
gen, als er selbst das Ergebnis der Stenerveran-
lagnngen für das lebte volle Friedenssahr 1914
um über 1 Million Mark übertrifft , und als das
Staatssteuersoll des Vorjahres ' gegenüber 1914
mit einem Rückgang von 7,5 Millionen Mark gleich
8,2 Prozent abschloß.

Dies ' außerordentlich günstige Ergebnis ist in
erster Reihe ans die guten Lohnverhältnisse der ar¬
beitenden Bevölkeruna, sodann, aber nur znm klei¬
neren Teil , ans die Gewinne der groß  en Steuer¬
zahler zurückznführen. Diese Tatsache wird nicht
nur dadurch bewiesen, daß die Zahl der Steuer¬
zahler mit einem Einkommen unter 3000 Mark er-
lieblich aewachsen ist. sondern geht auch daraus her-
vor, daß fast ausschließlich die Geirkeinden mit Ar-
beiterbevötkeruna. die Bezirke des Nordens und
Ostens, ĝegenüber dem Vorjahr und sogar gegen«
über dem letzten Friedenssahr 1914 einen Zuwachs
an Einkommenstener zu verzeichnen haben.Tns Obrrpräfidium in Ostpreußen. Die
KönigsberMr „HärtiiMche Zellnng ^ bezeichnet

.in Bestätigung einer -Meldung des „Berl . Tage¬
blatts " die Ernenmma . des bisherigen Landes-
hanptmanns v. Bern als Nachfolger des zniil Prä¬
sidenten des ^ Kricasernährnngsamts ernannten
Oberprüfidenten v. Batocki als . bevorstehend. Als
Nachfolger 'des :Herrn v. Berg sei der jetzige Land-
irat des. Landkreises K̂önigsberg v. Brünneck in
sichere Aussicht « nomnien. Herr v. Berg , der aus
einer ostpreußischen Großgrundbesttzerfamilie ent¬
stammt. und im 50. Lebensjahre steht, war von
1903 bis 1906 Landrat des Kreises Goldap , würde
dann Vortragender Rat im Zivilkabinett und im
März 1909 vom ostprenßischen Provinziallandtag
zum Landeshauptmann gewählt.

* Wünscht der deutschen Baucriiverkine . B e r -
ki n, 13. Juli . In der am letzten Dienstag albge-
haltenen Sitzung der Vereinigung der sechzehn
deutschen Bauernvereine,  die eine Mitglie¬
derzahl von 890 000 answeist, wurde einstimmig
nachstehendeResolution angenommen:

Die „Verciniauua der christlichen deutschen
Bauernvereine " richtet in Anbetracht der gesteiger¬
ten Knappheit an Nahrungsmitteln der verschie¬
densten Art , die bis zur nächsten Ernte noch beste-
ben wird , an die deutschen Landwirte die drin¬
gende Bitte , alls aufzubieten, um möglichst
viel N a h r n n a s m i t t e l z n e rz e u g e n n.

sich auch für  sich und ihren ganzen Hausstand t'rt
dem Verbrauch in noch vermehrtem Maße einzu¬
schränken. um auf diese Weise der städtischen und
Industriebevölkeruna die gegenwärtige Kriegsnot
möglichst zu erleichtern. Die Reichsleitnng möge
dahin trachten, daß als Grundprinzip unserer
Kriogswirtschastsvolitik planmäßige systematische
Vorratsansammluna in den Ueberschußgebietenan-
ge!ehe» wird . Soweit Regulierungen notwendig
sind, ist es zu empfehlen, diese möglichst gleich-,
zeitig für alle Teile des Reiches vorzunehmen. ,,

Besondere Schwierigkeiten herrschen z. Zt . in
der Fleisch-  u . F et t v e r s o r g u n g, weshalb
es dringend erwünscht ist, daß diejenigen Land¬
wirte , die noch von ihren Vorräten durch vermehrte
Sparsamkeit etwas erübrigen können, möglichst
bald eine entsprechende Menge an die städtische Be¬
völkerung zu angemessenen Preisen abgeben. _Hin¬
sichtlich der Getreideversorgung  ist es
dringend erwünscht,' daß die Selbstbewirtschaftnng
der Kommunalverbände! in möglichst weitem Um¬
fange dnrchgefübrt wird. Tie Feststellung der
Qualität des abzuliefernden Getreides muß auf
den Verladestationen erfolgen, da sich nur auf diese
Weise die unangenehmen Differenzen mit den
Mühlen vermeiden lassen.

Es ist daraus zu achten, daß die Mühlen  die
aus dem angelieferten Getreide erhaltenen Pro¬
dukte vollständig wieder abliefern , wobei eine er¬
hebliche Herabsetzuna der Staiw - und .Schwund¬
prozente möglich sein dürfte , um zu verhindern,
daß nicht die ans deutschem Getreide gewonnenen
Produkte als Auslandsmehl und Auslandskleie in
den Handel kommen können. Den für die Kom-
munalverbünde und das Reich mahlenden Mühlen
ist seder Handel mit Mehl und Kleie zu verbieten.

Provinzielles.
fe . Wiesbaden, 14. Juli . In einem hiesigen

Blatt wird in einem Artikel mit der Spitzmarke
„Aus dem Lande" der „Schinntz in Wort u. Bild"
in den Aborten der Bahnhöfe gebührend gegeißelt.
Wir erhalten dazu solaende Zuschrift: Es wcrr im
Jahre 1867 als Bischof Emannel von
Kettel er  von Älaiiiz Ivährend eines Aufent¬
haltes in Bad Kombura auf dem Aborte des dorti¬
gen Bahnhofes höchst unanständige . Inschriften u.
Abbildungen vorfand. lieber diese Unflätigkeit
aufs höchste empört , wcindte. sich der . Kirchenfirrft
sofort persönlich an den Regierungspräsidenten in ■
Wiesbaden und bat um alsbaldige Entfernung der
skandalösen Inschriften . Schon nach wenigen Ta¬
gen waren ' sie in Homburg sowohl, wie ans allen
anderen Stationen der. Hymburg-Frankfurten
Bahnlinie verschwunden u. durch das scharfe Anf-
passen der Vcrwciltuna lange .Jahre hindurch nicht
wieder ansg-etanckt. Mit der Zeit aber rissen die
üblen Mißstände wieder ein. Vielleicht schaut man
auch setzt einmal überall nach dem Rechten!

ke. Riederlahnsteln , 14. Juli , Die auf dem
hiesigen Kaninchcnmarkte erzielten Preise waren
recht hohe. Man bezahlte für Jungtiere von, zwei
Rlark bis vierzehn Mark, für ältere Kaninchen
ieine Rasse bis zu 35 Mark . Der hiesige Kanin-
chenzuchtverein hat seit vierzehn Tagen um 33 Mit¬
glieder zugenommen.

fc. Ans dem Rheingau , 14. Juli . Um eine
Besserung in der Versorgung des diesseitigen
Kreises mit Schweinefleisch anzubahnen , beabsich¬
tigt die Kroisverwaltung selbst die Mästung von
Schweinen unmittelbar zu fördern.

fc. Geisenheim, 13. Juli . Auf dem Nheingmwr
Kirschmmnrkt find die Preise zurückgegangen.
Man notierte für rote Herzkirschen 3,5 - 40 Mark,
für braune Einmachkirfchen55—60 Mark pro 50
KÜo. Die Qualität der Früchte war sehr gut.
— Hier stehen bereits die ersten neuen Kartoffeln
zum Verkauf. Das Pfund kostet 16 Pfennig.

hl . Winkel, 14. Juli . Eine seltsame Heilung
wird von hier berichtet. Im Schwesternhaus .be¬
kam ein Feldgrauer , der draußen die Sprache ver¬
loren hatte , durch den bei dem Sturz von einer
Treppe erlittenen Schreck das ganze Sprachver-
mögen wieder.

Ul. Schlüchtern, 14. Juli . Billige Eier gibts
im hiesigen Kreise auf Anordnung des Kreisaus¬
schusses. Der Erzeuger darf nicht mehr als 15 Pfg.
für das Stück fordern und der Wiederverkäufer
vom Verbraucher nicht mehr als 17 Pfg . Leider
stehen die billigen Eier nur aus dem Papier.
Wenn nur Eier zu haben wären!

Gerichtliches.
. _ _ . In der letzten Schöffen-

gerichtssitzuna wurden unter anderem nachstebende
Limburg , 13. Juli.

Strafsgfchen zur Verhandluna gebracht: 1. Die Ehe¬
frau Johann .CS. neb. Sch. von L. war bcnckmldia:!

Unpolitische Zeitlänse
(Nachdruck verboten.)

Berlin,  14 . Juli.
„Hurra , Deutschland ist unten durch", rief der

Rentner Schultze am Stammtisch und nahm einen
beträchtlichen Schluck aus der großen Weißen. „Na
ja , was glotzt ihr mir denn an ? Bin ich ein neues
Tor ? Der jüngste Handelsdampfer „Deutschland"
ist doch durch die englische Seesperre unten durch
gefahren ." Der alte Kanzleirat meinte, man sollte
doch über eine so seine Sache nicht so faule Witze
machen, tvorauf Schultze entgegnete : Er verdaue
stets die schlechten Nachrichten mit Schmerzen und
die guten Nachrichten mit Scherzen. Die gelungene
Erstlingsfahr 't des neuen Handelsunterseebootes
habe ihm ganz besonders gefallen, denn er habe
Immer gesagt, daß der Verkehr verschiedene Stock-
tverke nötig habe und der Kulturfortschritt eigent¬
lich ein Treppenläufer sei, da er seinen Weg bald
in luftigen Höhen, bald in tiefen Gründen suchen
müsse. Unten durch und drüber weg, —• wie es ge¬
rade paßt . Der Kaiser habe vor Jahren schon ein¬
mal an den 9iand geschrieben: unten durch. Näm¬
lich als Leitspruch für die Berliner Straßenbahn,
die aus DurchlMneidung der Prachtstraße „Unter
den Linden" versessen war . Das Leitwort habe nun
im Kriege eine gewaltige Verwertung gefunden in
den Unterirdischen Gräben und Minen , sowie in
den unterwässerigen Heldentaten der Tauchschiffe.
Graf Zeppelin und die Flugkünstler hätten die Er-
gänzung geliefert, indem sie sagten, da oben in der
Höhe sei auch ein schöner Weg und der Deutsche
müsse nicht nur den Maulwurf oder Fisch sich zum
Muster nehmen, sondern auch den Adler, den luf¬
tigen Ucberslieger. So gehe der Betrieb hinauf u.
hinunter ; er sei nicht mehr an die alte einfältige
Ebene gebunden. „Das ist der Treppenwitz dev
Weltgeschichte, so schloß Herr Schultze seine drei¬
stöckige Auseinandersetzung. „Der alte Blücher hieß
einfach Marichall Vorwärts . « Jetzts gibt es auch
Marschälle Auswärts und Marschälle Abwärts.
Mein Junge , der ans dem Pennal seine Hosen und

mein Schulgeld verschleißt, sagte neulich: Papa,
mit der Planimetrie kommt man nicht mehr aus;
es geht immer stereometrischer in der Welt zu.
Prost !" —

Die Amerikafahrt unserer neuen Tauchboote
zeigt uns den Krieg als Lehrmeister in Frie-
d e n s kü n st e n. Das sink- und steigfähige Schiff
galt bisher nur als Kamps- und Zerstörungsmittel.
Die klugen Leute in Bremen haben sich ausgedacht,
daß aus dem Ding auch ein Verkehrsmittel , ein
Frachtdampfer werden könnte. Der Gedanke war
gesund, und die Ausführung , die auf den ersten
Anhieb gelungen ist, verdient ein Lob In . Das
Luftschiff hat man bekanntlich auch schon zu Ver¬
kehrszwecken benutzen wollen, zunächst zur Perso¬
nenbeförderung . Der Erfolg war noch nicht erheb¬
lich. Für die Bewegung von Waren eignete sich
das Luftschiff uoch weniger, da es im Verhältnis
zu seinem Umfang nur eine geringe Tragkraft hat.
Das Tauchboot ist in dieser Hinsicht bester gestellt,
wenn es auch an den riesigen Fassungsrauin der
alten Oberflächenschiffe nicht herankommen kann.
Die neuen Boote können, wie man hört , über 700
Tonnen Nutzlast tragen ; das sind schon siebzig
Eisenbahnwagen voll, also gleich der Leistung eines
riesigen Güterzuges . Einen besonderen Vorteil
aber hat das Tauchboot noch darin , daß es sowohl
auf dem Wasser als auch unter dem Wasser fahren
kann, während das Luftschiff ausschließlich aus den
Weg in der Höhe angewiesen ist. Das Tauchboot
braucht sich nur dann zu senken, wenn es sich un¬
sichtbar machen will . Ist keine Gefahr in Sicht,
so schwimmt es oben, wie ein gewöhnliches Schiss,
und braucht dann für feine Fortbewegung keine
anderen Anstrengungen zu machen, wie jeder son¬
stige Dampfer . Das Luftschiff aber kann nur vor¬
wärts kommen, wenn es in der Schwebe bleibt.
Jede Annäherung an den Erdboden bedeutet nicht
nur den Stillstand , sondern auch eine große Ge¬
fahr . Die sichere Landung erfordert . besondere
Hilfskräfte und Vorrickchunge» ; liegt das Luftschiff
auf freiem Felde, so stößt ihm erfahrungsgemäß
sehr leicht ein linglück zu. Das Tauchboot kann
sich jeden Augenblick in einen gewöhnlichen Dam¬

pfer verwandeln, aber das Luftschiff kann nicht
ein Frachtwagen werden.

Das ist ein wesentlicher Punkt , den man nicht
verdunkeln lassen darf durch eine falsche Deutung
des Namens „Unterseeboot". Da denkt mancher,
dieses Fahrzeug soll ausschließlich oder doch in der
Regel unter  dem Wasser fahren . So ist es aber
nicht gemeint. Die U-Boote fahren aus der Ober¬
fläche des Meeres, so oft es ihnen nur möglich ist.
Sie tauchen unter , wenn sie sich verbergen wollen,
und fahren dann so lange unter Wasser fort , wie es
notwendig ist, aber nicht länger . Das gebietet nicht
allein die Bequemlichkeit und Gesundheit der
Mannschaft, sondern auch die Sparsamkeit mit der
elektrischen Kraft , die für den Betrieb der Unter¬
wasser-Maschinen aufgespeichert ist. Das aufge¬
tauchte Schiss benutzt zu seiner Fortbewegung ge¬
wöhnliche Maschinen, die mit dem üblichen Brenn¬
stoff oder vielmehr Explosionsstoff betrieben wer¬
den. Darum sollte man nach meiner Ansicht lieber
den Namen Unterseeboot oder U-Boot fallen lassen
und Tauchboot sagen, um anzudeuten, daß das
Fahrzeug tauchen kann,  wenn es will, aber nicht
für dauernde  Fahrt unter Wasser bestimmt ist.
Und noch besser wäre es, wenn wir den Ausdruck
„Boot" überhaupt strichen und von einem Tauch-
schiffe  redeten . Denn diese Fahrzeuge sind schon
recht groß .geworden (bis zu 3000 oder' 4000 Ton¬
nen Wasserverdrängung) und iverden vermutlich
immer noch größer werden, denn es wächst so ein
Ding mit seinen größeren Zwecken. Wird der Ge-
samtumfang verdobpelt, so kann der Laderaum
dreimal oder viermal sich erweitern , und das
lohnt sich.

Allerdings darf man nicht denken, daß diese
kunstvollen und kostspieligen Tauchschiffe Mas¬
sengüter  befördern können. Ein flinkes und
hübsches Pe):sonenantomobil wird man nicht init
Steinkohlen oder Kartoffeln befrachten. Es ginge
zu wenig hinein , und die Gummiräder würden
mehr Geld verschleißen,̂ als die Ware inert ist.
Wohl aber kann man in einem solchen seinen Zlnto
einen Sack Gold oder andere wertvolle Sachen
befördern. Alick die Tauchschifse sind solcheL-nrus .-

fahrzonge, die sich nur für hochwertige Waren eige¬
nen. Das braucht aber unsere Freude nicht zu
dämpfen. Denn die notwendigen Massengüter be-
schaffen wir uns schon auf dem gewöhnlichen Wege,
und die neuen Landelstauchschiffe erfüllen vollauf
ihren Zweck, wenn sie uns die guserleseyen Stoffe,
die wir für Militärzwecke gebrauchcn, ans der
neuen Welt herübeübringen.

Daneben läuft noch die Erlösuna des Post-
Verkehrs  ans der englischen Seetyrannei . Die
Sperrschiffe unserer Feinde singen bisher nicht
allein die Paket- und Geldsendungen ab, sondern
belegten auch alle Postkarten und Briefe mit Be¬
schlag, um sie durckzuschnuffelnund nach Belieben
znrückznbalten. Ans politischen Gründen , wie sie
sagen. Es kommt ihnen aber auch sehr wesentlich
darauf an, daß sie in möglich viele GefchäftSge-
heimnisse emdrinaen und dieses Schnüffelergebnis
für den englischen Handel verwerten . Auch . der
Austausch von amtlich  e n Akten und von Zei¬
tungen , Büchern nnv. war bisher erschwert, da im¬
mer mit der rücksichtslosen Hand des englischen
Zensors gereckmet werden müßte. Da die Englän¬
der aittf) den telegraphischen Verkehr dnrcki die
Kabel beber,rieben, io blieb uns bisher für den ün-
mittelbaren Gedankenaustausch mit der neuen
Welt nur die drahtlose Telegraphie , der Funk-
spruch als Notbehelf. Das wird nun mit einem
Schlage anders , wenn alle Monate oder vielleicht
bald alle 14 Tage ein Tauchschiff von hüben und
drüben abgeht, das die Post an Bord nimmt und
unter die"feindliche Sperre hindurchführt.

England ist noch nicht besiegt, und seine See-
spcrre ist für Oberflächenschiffenoch nicht gebro¬
chen: dazu gelbranchen wir erst noch einige Siege
nach Art des Skaaerraker Sieges . Aber der Topf
hat doch ein Locki bekommen: es ist eine Bresche ge¬
legt in den Schiffsgürtel , der uns einschließen soll.
Mit sedem neuen Tauchschiff, das wir fertig stel¬
len, wird das Loch erweitert . Wenn die Tauch-
schlffe sich so weiter entwickeln, so kommt die ganze
englische Seeherrsckaft ins Wanken. All ihre Kreu¬
zer, die im Aermelkanal u. vor der amerik, Küste
Posten stehen, verfehlen ihren Beruf , wenn die



r/rL?/ ' 1J1G*« neu städtischen Vollziehnngs-
arnb/ ^ walirend Ausübung seines Dienstes durch
sein̂ beleidigt und ihn während
j£™cI ^ chtÄmndlnna tätlich angegriffen zu haben.

'^ ttaehabte Beweisaufnahmewird' die
^E ^ ' cder Bcleidiauna und des Widerstandes

^ Staatscrewalt für fdfntlbia befunden und
roeacn Beleidiauna su 10 Jl  und des Widerstandes
vLp.  Geldstrafe und in die Kosten des Versah.
N_'^ ^ rurtellt - 2. Das Dienstmädchen Josefinedon L. hat am 30. Mai der Ehefrau v. W. in
^imbnrg ein Portemonnaie mit 1,90 M Inhalt
“u,f wrer Wohnuna weggenommen. Auf die an-
bedeuten Ermittelungen hin mb  die Anaeklaqte

Ewmonnaie mit dein Geldbetraa wieder zu-
die P . noch nicht vorbestraft ist und den

Diebstahlm der Verhandlung aleich eingestandxn
M ^ rrd s,e wegen Diebstahls mit einem Verweis

Cltraft und werden ihr die Kosten des Verfahrens
auferlmt. — 3. Verschiedenen Landwirten von D.
i !’!rß*es.*ür  aeleat . ihre' Kartoffelvorräteder
Zuständigen Polizeiverwalt,mg nicht richtig angc-
mwen zu haben. Es wurden bei einer nochmaligen
2, on  bedeutend mehr Kartoffeln bei ihnen fest-
ueireur. Auf gegen sie ergangene Strafvcr-
rngungen beantragten sie sämtlich gerichtliche Ent-
weidung. Nach der Beweisaufnahme erkennt das

Oerrcht gegm 4 Angeklagte auf Freisprechung imb
? ,atn  den ü. Angeklagten auf 40 Mark Geldstrafe:
aufeAegt auch die Kosten des Verfahrens
©w * * °b Nauheim, 14. Juli . Die Gießener

derurteilte den Kupferschmied Berg
berr„ff ^ renr Zuchthaus und fünf Jahren Ehr.
bewim»^ « ''? hatte vor einigen Monaten das um
dein ^ ^ « Karserhof. fast völlig ausgeplün-
hat !.» Zwei Hoteldiener, die ihm Hilfe geleistet
wurde' 2 'blten ie drei Tage Haft. Seine Frau
ztüpim lle(,enrJ^ >eve.1 3u vier, seine Mutter zuZwei Wochen Gefananrs verurteilt.

Vermischtes.
^AufWunsch eines Seelsorgers nehmen wir fol-
ŝ Blatt 'auf" aU  b 'C Köln. Volksztg. auch in un>

Schmutz in Wort und Bild an Balmhöfe», „Ich
Sitt ^ 'chts Neues vor. wenn ich auf die aller
u»h m-rsl1 lwbnsprechenden Kritzeleien (Wort
hi»>. - rn den Aborten der BahnhöfeSfT  wieviel Gift gesät wird, kann kein
KalfÄ 'l ME welcher Sorgfalt und
le blE Aufsicht tchutzt man die Reisenden vor

Ä Unfällen! Warum Iaht n,an aber
stchen̂ ^ .' ene schauderhaften Mißstände be-
sind fort Anv  Bekämpfung und Verhütung
wirksam ^orall zu erkennen, allein sie sind nicht
fan„ V!f n“a- was jedermann leicht feststellen
Maler wr? « meinen Bahnhöfen sind die Schand-

i>öer  kehlen auch ganz. Ohne
ü e ä b t H ri die Aufsicht bessergroßen tft  ferner, daß diese Orte an
gen aebl',, "r ölen meist weniger Grund zu 'Kla-
denn nie anderswo. Man fragt sich: Wird
wvvt und . ^ «nemer Mensch auf frischer Tat er-
dw schandbca» ?/eud bestraft? Warnm konnte sich
Es n,„ß den 'sie durch Jahrzehnte erhalten?
wacht werden Zwirnen Elementen immöglich ge-

ntd)t auch hier zu ähnlichen Mittel greifen falls
olles andere versagt! Lichtscheues Gesindel dieser
verpestenden Art inriß ge brandmarkt  werden,
isu den Aufsichtsbehörden  gehören — das
ooge der geneigte Leser beachten — auchw i r.

w ! v^ lh" lJst es nicht etwa angezeigt, ein-
zu Brückiwerde-Buch bei der Bahnverwaltung
Zu machen?)""^ « neu entsprechendenEintrag

. /P -je Mutter des Admirals Hipster
m München, an der rauschenden Isar , wo

finden duften und die Drosseln pfeifen, lieber
dem Klavier hangt das lebensgroße Bild ihres be-
Uniform mH)lUr§Sbc§  Admirals Hipper, in Gala-“" 10® mit  beiden eisernen Kreilzen. Ein im-
tvvisMonm ' ".ergrscher Kopf, -klug und voll der

Geinttt ichke.t und Gutheit des Bayern
L " Schrot und Korn s.tzt auf de-n gedrungenen

der Mitte des Zimmers steht ein von
der Stadtgemeinde München ihr vor wenigen
chübendp̂ dmeter Blumenkorb voll schwellender,

Smnend sitzt die eheinals so
o“Ä r us$ n0 ü brau schneeigen Hauptes im
rA tuhl. Nur 8 ^ ahre hat ihre Ehe gedauert,
die mit vier kräftigen Buben gesegnet war. Der
Admiral ^ " Ker ist der „Fraiizl ", der heutigeAdmiral, der Sieger rn der Nordseeschlacht. Bon

Seeschlacht las sie zuerst in den Zei-
I ( c/' Qlllt  kam plötzlich ein Telegramm:I„Einen schonen Gruß voni Franz!I" Jetzt wußte

die grau, daß etwas los war und gut bestanden.
Dann kam die Freudenkunde von der Ernennung
„^ imizls zum Admiral! Im Hause herrschte
bv ff,e sfurchtiges  Regiment. Die 40 Jahre

vl‘ Faunlie Hipper stehende Köchin. « zog die vier Buben an Stelle der tief in
geschäftlichen Sorgen steckenden Mutter zur Güte

Alle Abende verrichteten sie init
limv d!irsk'.uend rhr Abendgebet. Davon bewahrte
Aber  Adimral bis zum heutigen Tag seinen ans
fl tl \ cr  f r vue,id en  Sinn . Nach einm Vor-
beim ** Küste schrieb er der Mutter

Â ch habe Gott und der Gottesmutter auf
dankt " n 1Cm 'fUs mei£ e glückliche Heimkehr ge-

«ra ^ ht  bei?1 "Duckmäusertum " hat er es
^unge nw gehalten. Zu harmlosen

„losen Streichen war er allezeit aufgelegt, so daß
Bürsckllsl'nX̂np\ ' dem übermütigen
J t L die Höslein spannte . . . .
w ADa  f >'vb alledem ein wackerer Junge der
de, Mutter viel Freude machte. Mit Sehnsucht
harrt sie heute des baldigen Wiedersehens-

Die grsährliche Fas:,ii,fschrist.
* Ein Vorfall besonderer Art ereianete simz;-. !

ser Tage in Vorto-Manrizio. der Hauptstadt der I
gleichnamigen, an die französische Riviera gren- I

venbewohncr. sondern„baute" den vornehmen Leu-
sT "i IC1VK>re Anzüge, lmtte fein Geschäft auf
bezahlen^Es^ M? ? ^ ? keine Kunstwerke teueroezatUen. Es mbt dre, oder vier solcher alter Mi->.
ner Schneiderfursten. die den Ruhm dieses alten
Wiener Gewerbes Hochhalten, niemals den Schwin¬
del iwiier verrückter. Moden mitmachen, dafür ckber
aus dem feinsten Material nur mit den bestaeisckml
ien Arbeitskräften Anzüge Herstellen, die ihre
„Fasson' noch bewahren, wenn sie von rhreii Herr-
schäften abgelegt, noch in dritter oder vierter Kand
ihr nnverwüstliches Dasein fristen. Diese Schnei-
der stehen zu ihren Kunden in dem Verhältnis
eines wohlwollenden Beraters, eines niit künstle-
«schäm Geschinack begabten Freundes. Wie etwa
der Architekt, der ihnen die Wohnung einrichtet.
Frank war der Schneider Sonnentals, der einige
dreißig ^mhre für den elegantesten und bestangis.
zogenen Mann der deiitscheii Bühne galt. Man
erzählte, daß ieder Nenaiifführimgeines der vie-
« vom Bnrgtheater so gepflegten franz.
Konfervationsstücke endlose- Konferenzen Soiinen-

rojf feinem Schneider vorangingien. Selbst-
verjtandlich wär dieser Schneider der sich für einen
m'frr "vf ?'.̂ fwen Mitarbeiter der „ersten deiltschen
Biihne hielt. Stammgast und Abonnent des ge¬
liebten Ganses, lind daß er mit Sonnenthal so be-
freundet war. hatte seine guten Gründe. Denn
der berühmte Tragöde hatte als Schneiderlehrling
mit Frank m einer u. derselben Biidapester Werk-
Mke aefessen. Auch literarisches Streben zeigte
^>ameroer -vrank, rndem er mit Sonnenttial zu-
sw!!n"+rn f tn  Stückchen schrieb, das tatsächlich iin
Bliigtheater zur Aufführilng gelangte. Es war

Erfolg und Frank hatte Recht, wenn er sagte:
•xrtt) werde inich doch damit zufrieden geben, inei-
nein Freunde Sonnenthal meine Stücke lieber ans
~fn Ev Zv schneiden, als zu schreiben. Dieser dem
Bnrgtheater so nahestehende Schneider, der.übri¬
gens im Lmife der Jahre Hoflieferant, Leibschnei¬
der des Kaisers und ein reicher Mann geworden
war, wußte sich einen Abgang zu sichern, tvie man
ihn effektvoller und zugleich vornehnier kaum er-
svnen kann. Zu seinem'achtzigsten Geburtstag
wenkte er dem St . Wilbelminen-Kinderhospital

m Wien ein großes Gut in einer der herrlichsten
Gegenden Niederösterreichs, in Lilienfelde, zur
Errichtung einer ländlichen Genesiingsstätte für
kranke Kinder, und ein Kapital-von drei Millionen
Kronen, tim den Betrieb dieser Stiftung für im¬

bessert hat, kann ferner die Tatsache dienen KUe
vor 20 Jahren tnrr 30 Proyent der Bevölkerung
das steuerpflichtiae Mindesteinkomnren hatten^
wahrend diese Ziffer vor dem Kriege auf über 60
Prozent angewachsen war. Hand in Hand mit
dieser Entwicklung gebt die Tatsache, daß seit Iah.
ren ein starkes Sinken der Auswandererziffer bei

l meichzeitiger Vermehrung der Bevölkerung festzu-
I stellen war. In einem Jahrhundert hat sich die

Bevölkerung Deutschlands, von 26 Millionen aus
rr Millionen erhöbt, und im Laufe von 20 Jahren
O r f r üI)l facr  Auswanderer von 200 000 auf ein

nämlich “J*  20 000 pro Jahr, gesunken,
f 'f, .̂ «veist deutlich die Wachsende Arbeitsgele-
SttMt " ™‘ kt 8["a " ”’'“ »

. , . ' '’J' tnic schreckliche Nacht
Der der ^ rt[,rc  alte Schüler Bl.
den, A , ? ar  Spielen mit anderen Kin-
KanalschM̂ Westlichen Stadtteil in einen offenen
starke, E ^ ^leaen, aber dort von der zurzeit
-oaspsilt7̂ 'wrmenae mehrere hundert Meter fort-
einer K "nd-̂an einem anderen Schacht an
und WaWÜ- '̂ckeil aeblieben, wo er, in Schlanini
nen. gn't" aebettet. festlag. ohne heraus zn kön-
ängstig , wend der aanzen Nacht suchten die ge-
cs gestern nach ihrem .Kinde und fanden

- " kn.h gegen6 Uhr halb ohnmächtig
Regensbnrn' -r̂ ' ^ uIt' A" der Walhalla bei
bastia,,' siu1/ * nunmehr die B ü ste Johann Se-
Belm in ® ? I’ ein  ? CI? i>on  Professor FriedrichMünchen, ailfgestellt worden.

^o l, le nH? ?0 000  M a r k W e r tp a p i e r e q e-
de>- Djr-fi, l« t der Bankbeamte Fritz Stephan bei
Dw Wertû ^ !" ^ nlm. Stephan ist flüchtig,
der groß >i, ' n der Gaiiptsache Obligationen
worden, " Berliner Stmßenbahn, sind gesperrt

»m t.
!rn. und Snuchsstsifst nusichtbar unten durch fal,-
^keife,, i'okJts1 vergnügt wieder auftauchen und
l'nden. ^ auf den Küstengewässern be-
a-wen. die englischen Schiffe nix to seggen

Aber k
bauen? Ä " vun England nicht auch Tauchboote
me deutsche» ^ bie K u n st so gut heraus hat. wie
flu der K r n / ^ersten , müßte sich erst noch zeigen,

keim-» " - io Ichem Schiffbau hat
e,
>a
:n _ _
ob« da die Not an Frackstrmmr immer

seme Wersts! Aeberfluß, denn es b>rancht alle
k"r die Nepa>̂ "b all ' seine Schiffbauer dringend
klachenschiss" / "luren und den Neubau von Ob--r
^a "delzyerk̂ ? ? °kck kur Kriegszwecke als fü
Sĵ for h)trs ^ die Not an ftradrtra
?chlchsststxs« llnd schließlich würde eine

bn! ? v E'wländern auch nick,schlmnA nn diese Tanckvn fi,,h mir r
Flotte von

denn v nicht das Heil
Mupf, , lun diese Taucher- sind nur zu,II Durch-
A.0-cke„sto:.-, , wnet oder zum Angriff auf Ober-
J ^ ick'booton' nicht zum Kampf mit feindlichen
~llc ©ecfcfiwH vier  dem Wasser eine Jagd oder
hu Ric*ttberf;,7s xu  veranstalten, ist unmöglich. Die

nnü auch zu vorsichtig, um so ctwäS
».." 'lüchenm versuchen, da sie den Borsprnng der
rannen, gr,? den Untcrtvasserkünstenzu genau
D.,nuchschifst, . .. Vu r chkom m cn werden unsere
-arten, sowoi,?̂ ,"'- Blenn wir erst recht viele davon

velsdamstst.,- , kriegerische mit Torpedos als Han-
Wieder„; Nrf wasserdichtem Frachtraum!^ Wieden kr,,. Tr „ UIUIIHUUII!

Spitze der >>" Fortschritt. Wer marschiert an der
Deutschenz'^ lfchritte zu Lande und zu Wasser?
"bnital" o-i, . ringebliche„Barbarenvolk", das
U' it neuen ^ !-lr '? • um den Herren Feinden immer^rtrndlingen in die Onere zn kommen!

zenden italienischen Provinz. Dort war der spa-
Dampfer Jativa um die Mittagszeit damit

beschäftigt, eine Anzahl Fässer mit Olivenöl zu
loschen, und die mit dem Abladen beschäftigten Ar-
beiter hatten dabei die schauerliche Entdeckung ge-
macht, daß ans einigen Fässern sich die Kreidin-

„Hoch der Kaiser" und „Hoch Kaiser Franz
Zokepl' be anden. Die Sache sprach sich rasch in
der Stadt bertnin am Nachmittag zog eine Schar
von Studenten. Bürgersleuten und Soldaten znm
'̂ kcn und veranstglteten hier eine gegen die der
T-eutchfreimdschaft verdächtigte spanische Besatz.

N aerickstete. lärmende Kundgebung,
wls * ™™ ber -wtiva mußte schließlich, um die
tobende Menge zu -beruhigen, die italienische
Flagge hrssen lassen, die von stürmischen Jnbel-
rufen und dem Jubelgeheul sämtlicher Schiffssire-
neu begrüßt wurde. Außerdem begab sich der Ka-
vltan. um sichm entschuldigen, zu den städtischen
Behörden, ivrgch sei,, Bedauern über den Zwischen-
kE aus mb bat  geziemlich um Verzeihung, daß
die lästerlichen Umschriften, leider seiner Anfmerk-
amkei entgangen waren. Damit U*,r der Ehre

0” ! ©enuae aetan. und das souveräne Volk be-
gab sichern dem Bewußtsein, dem sacro egoismo
seinen Tribut dargebracht zu haben, nach Hause.

^ Bauernregel,, im Juli . Ein trockener heißer
«ft Ot dem Landmann willkommen, denn in den
alten Banernreaeln heißt es: „So golden ,m Juli
k"o,Sovne strahlt so golden sich der Roggen
mahlt, . und „Nur in Jnliglut — Wird Obst und

dir gut " „Jur Juli muß vor Hitze braten.
'A.Was rm September soll geraten." — „Im J „li
will der Bauer ichwitzen— Anstatt hinter'm Ofen
sitzen. — Dagegen: „Jlili kühl n. naß — Schen»r
keer»uä Faß/ ' — Weiterhin spricht das Volk:
"Wer nicht fleißig rechnen tut —Wenn  die Mücken
summen— Guckt gefälligst in den Gut — Wenn
der Winter a-ekummen." — Ans die einzelnen Tage
an Monat haben folgende Reiinsprüche Bezug: 8.
asirli: Am St . Kilian — Säe ' Wicken und Rüben
an. 10. Juli : Wie's Wetter am Siebenbrüdertag
— Es sieben Wochen bleiben mag. 13. Juli : Re»
net s am Margarethentag — Keine Nuß gedeihen
mag. — Die erste Birn braucht Marggretl, —
Drairf überall die Ernt ' angelst. 22. Juli : Reg.
n-et s am Maadglentgg- — Folgt stets noch Regen
nach. 26. Juli : Werfen um St . Anna die Ameisen
ans So folgt ein trüber Winter drauf.

Schneider und Millionär dazu,
„sti Wien ist dieser Tage der Schneider Karl
Frank  im Alter von 82 Jahren gestorben. Ein
Mitarbeiter der ..B. Z. am Mittag" weiß allerlei
von ihm zu erzählen: Frank war ein wirklicher
Schneider und ein echter adeliger Mensch dazu. Er
wär nickst der erste kleine Schneider, aus dem ln
Oesterreich was Großes geworden ist. Denken wir
nur an iencn Beter Rosegger, der auch einmal
so ein sinnierender Sckmeid-erbnb gewesen ist. be¬
vor er die Skadcl mit der Fc>der vertauschte. Karl
Frank aber blieb ein Schneider sein Leben lang n
war stolz darauf. Freilich er liebte nicht die zer-
rissenm ^ederhoseuböden biedn'er steierischer Al-

merwührende Zeiten zn sichern. Diese großartige
Widmung kam für alle Leute muz überraschend.
Denn nmn wußte"zwar, daß dieser alte Handwerks¬
meister. der wie ein Lord anssnh, ein vornehmes
und stilvolles Haus führte, ioenn er den Arbeits-
rock, in dem er seine 12 Stnnden im Tage steckte,
gilszog. aber niemand hatte ein Ahnung von der
Größe seines in etlicher Arbeit erwirtMrfteten
Reichtums. Im Laute vieler Jahre hatte er. der
sich offenbar schon damals mit dem Gedanken sei-
n-er künftigen Stiftung getragen hatte, die aeeig-
treten Ländereien in Lilienfelde gnsgekairft. Feld.
Wald und Wiesen, bis er den stattlichen, ja fürst-
lichen Besitz zusammen hatte, ans dem nun kranke
Kinder wieder zur völligen Gesundheit aufblühen
kvücn. Ter Ausbruch des Krieges verzögerte das
Werk, dessen Blühen und Gedeihen der Stifter
nicht mehr erleben sollte. Im vorigen Jahre hatte
der Kaiser seinen Schneider in den Adelsstand
erhoben, nachdem er sich selbst schon durch sein
Werk geadelt batte.

Poetische Wariiting.
Im „Tag" tbarnt Gottlieb neugierige Sommer¬

frischler:
Glaube nicht, im Lande Bayern A

Herrsche Ueberfluß an Eiern.
Mensckmskind. du bist getvarnt.

Eh der Satan dich umgarnt.
Glaube nicht, die Bayern schleppen

-Fleisch an in Aegyptertöppen.
Wähne, wenn du almwärts klimmst.

Nicht, daß du in Butter schwimmst.
Setze keine übervolle

Hoffmina ans die Jodlcrscholle
Stürze nickt mit einem Stoß

Ans die Luftkurstätte los.
Die Behörde warnt inzwischen

Vor der Wabl von Sommerfrischen,
Daß du. wo der Aelpler bläst.

Nicht mit leerem Magen stehst.
Unlieb sind die Badegäste!

Und als Prenßeiibürger mäste
'Nickst in Bayern deinen Wanst —

Bleib zn Hanse, wenn du kannst.

* Der steigende Wohlstand
D e iwtschI a n ds wird am klarsten ans der Höhe
der Spareinlagen ersichtlich, die sich vor dem
Kriege auf ungefähr 16 Milliarden Mark. d. h.
pro Kopf der Bevölkerung ans 268 Mark beliefen.
In England beträgt die Sparkassenzisfer pw
Kopf der Bevölkerung 98 Mark, in Frankreich 114
Mark und in den Vereinigten Staaten von Nord-
Amerikn 186 Mark. Das Verhältnis stellt sich also
für Deutschland reckt günstig, wenngleich aus den
Sparkassenziffern allein kein Rückschluß zn ziehen
ist. und der Vergleich mit dem Auslände, namentl
mit England, mit einem gewissen Vorbehalte zn
ÄJs WS » awif . wr .r, Bit » iirWohlstand der Bevölkerung in Deutschland„er-

5prachecke der
Allgemeinen öeutschen Sprachvereins.

^ Sprachliche Kricgskiuder.
^vn den gewaltigen Stürmen dieses Meltkrî a-e^

hat unsere uralte Spräche im  H ^ vorbringe, ? ouvielen Hunderten neuer SSorfi»» ,,! ! .; •" ö1n
frische Kraft au den Tan gelegt QbMeir ^ eud-
Jahre 1873 herausgegebene^ " N
Grimmschen Wörterbuches schon 615 Wörter' 0!?
zalstt. die von dem Worte Krieg abgeleitet sind w
stoyt man doch jetzt Tan für Tag ans solche Wörter
E 'nan im Grimm vergeblich sucht. Eine große
Zahl solcher Neubildungen zaubert die Fürsorge -
unserer Zeit hervor: Krieaerheinlstätte. Kriegs-
kmder,pende. Kricgsnähstube. Kriegsnotspende.
Knegsopserstock. Kriegspate. Kriegsschreibstnbe.
Kriegsmahnzeichen. Kriegswohlfahrt. An trnsere
wirtschaftlrche Einschränkung werden spätere Ge-
Ichleckster erinnert werden durch die jetzt entstarrde-

Wörter: Kriegsbrot. Kriegskochbuch. Kriegs- l
, ^ ,E° 5'ck>riften Knegsküche. Kriegs-Packimg. >Auck, im Schulleben entstanden!

wiche Krlegsktnder ttnfcter Sprache wie Kriegs-
ieyi'gnnge, Krieg so riman er, Kriegsschüler: das
vmher in musikalischem Sinne gebrauchte Wort
Knegsmarich erbtest neiren Inhalt . Eine beson¬
ders große und immer noch anwachsende Zahl neu¬
er Wörter zeigt, wie sich das Gewerbe der Zeit
anpgßt: von der bedetitfamen Kriegs-Rohstoff-Ab-
teilung an bis zu den Kriegs-spielkarten, den
Krwastassen. Krieastellern. ja bis zum Kriegs-
kitich und Kriegsschimd. Es konnte nicht a»S-
bleiiocn, daß niich auf geldlicktem Gebiete neue-
Wörter in Gebrauch kamen: Kriegsabgabe dev
Retchsbank. Kriegseinkommen. Kriegsfahrschein,
Kriegsgewinnsteiier. Kriegswucher, Kriegszulage,'
Kriegszuschla-g. Krieasmiete. Dank ihrer Gestal»
tnngAkraft konnte unsere Sprache wählerisch sein.
SllS dem verfeinerten Sinn unserer Zeit das zu-
nächst gebrauchte Wort Kriegskrüppel nickst mehr
genügte schuf sie als Ersatz Kriegsverletzter tind
Kriegsversehrter: es sielst aber setzt so ans. als
ob beide dem Kriegsbeschädigten weichen müßten.
Anstatt der im Grimm gebuchten Kriogsbibliotbek
Prägte völkischer Sinn die Kriegsbücherei' auch
der zuweilen gebrauchte Mischling Kriegskombat-
tant weicht dem reiuderltschen .KriegsteUnehmer
.Es ,st tedem Zeitmiasleser ein Leichtes, die Liste
die,er Kriegskmder zu erweitern.

Rau (Zwickau').

Des Sandmanns Bitte.
Segne. Vater, die wogende Saat
-au weiten Feld:
Bauenihände. schwielig und hart.
Haben den Acker bestellt
Und tragen eine Bitte im Herzen.Ein Flcb'n:
Herrgott, laß nnsern Feldern
Gnade geschelm!
Wir leaten so grnndtief !
Das heilige Korn hinein
In die Furchen der Heimat
Daß es wnrzelhart werde
In deutscher Erde Schoß,
Daß es Urkräfte atme
lind werde bock und groß!
Ein Brotbanm wachse empor.
Goldleuchtend und breit. -,
Der sein Manna uns spendet
Zur rechten Zeit,
Der tönend es kündet
Jedem der uns droht:
Deutschland wird lebenl
Deutschland hat Brot!
Laß deine Sonne. Herr.
Güldene Wache stehn.
Laß deine Sterne all
Leuchtend herniedersehn!
Hoffend und harrend stehn wir
In Not und Krieg:
Segne die Ernte!
Dann aibst du — deutschen Sieg!

1 Biichertisch.
Eine Wiege des Burgetlbciues.

Au? dem tinerschöpflichen Gebiet der Burgen
forschuM bringt auch der soeben erschienene„Bur»

's '’ u"1®1 c 'nc  hochinteressanteArbeit. In der Abbandlung siber Vorder-
asien  als emer Wie .ge des Bnrgenbanes
benckstet Gcst, Bergrat t\  r cch in Breslau über,
seine Beobachtungen und die Bauten im Gebiete
der Bagdadbahn, die nnettvartete Ausblicke in die
Frübgeschichte des Bnrgenbailes im Osten eröffnet.
Tr . v. R a d i n g e r. Innsbruck, vollendet seine
höchst wertvolle Arbeit über die Wandingl̂reien
in tirolischen Schlössern und Ansitzen als Ergän-
zilng der Veröffentlichungen in der Väter Erbe.
Ein nenes Burgengebiet beginnt der Nassauer
Pfarrer F u chs zu schildern mit den Besitzungen
des Fürstl. Hauses L e i n i n g en im Wester-
Wald und an der Haardt,  während Robert
M i c l ke die Geschickte Jler Streistberger  in
Franken behandelt. Am Schlüsse berichtet die Ver-
einigustg über den Ausbau der Marksburg zu ei-
nem Kviegerheim. das demnächst beendet sein wird
Das Heft ist durch künstlerisch wertvolle Bilder be¬
reichert und hervorragend schön gedruckt.

BnrgverlagG. tu. b. H.
Brrlin-Gruuewald.
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Stock in Eisen
Der Schluß der Nagelung ist in
Aussicht genommen. Es ist aber
noch Platz für manchen Nagel.
Besonders erwünscht sind größere
Stiftungen kleiner goldener (Mk. 1)
und eiserner Nägel (Mk. 0.50).

- Wir erinnern auch an die =

Geburtstags- und bamenstagsnbgei.
Der Stock ist geöffnet täglich
von 11—121/2u. von 3—5 Uhr.

Preise der Nägel : M. 0.50, M. 1, M. 3, M. 10, M. 50
(Stiftungsnagel ). Geburtstags - u. Nämenstags-

3971 nagel von M. 0.50 an gegen Gedenkblatt.

Für jedes ln Zahlung gegebene Goldstück
eine Erinnerungsnadel.

AnM iilW»ziiLiiiik»rtl
auf dem Neumarkt.

Vcrgctzt das Nageln nicht am „Stockin Eisen"!
Denn jeder Schlag ist für das Vaterland,
Zst für die Tapfren drantz' im Schützengraben.
Drum wollt Ihr wahrhaft gute Den tfche heitzen
Gebt frohen Herzens, gebt mit offner Hand,
Und reichen Segen wird solch Geben haben

Golösammlung.
Für alle bei uns und unseren örtlichen Annahme¬

stellen eingehenden Goldbeträge vergüten wir bei
verzinslicher Anlegung statt 3V2% =4 l/2% Zinsen.
Für zum Umtausch gegen Papiergeld eingehende Gold'
betrage gewähren wir eine Zinsvergütung von 1% .KreW« Des Steifes Muts.1686

Gasmotoren FabriK Deutz .Cöln-Deutz MOTOREN

Deutzer Diesel - Motoren
stehender u. liegender Bauart für Rohöle aller Art. I
Brennstoffkosten ca. 1—2'/a Pfg . pro Ps . u. Stunde.

Einfacher , angenehmer Betrieb . 2073
Gasmotoren - Fabrik Deutz.
Zweigniederlassung -Frankfurt a. M.. Taunusstr. 47.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militiirbeamte und Mannschaften.

ITniformtuelie — Mützen — » egen
irasserdieilte lSeklcidmig . 1578

Willi . Lehnard senior , Kornmarkt.

JOSIN
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 1951

Ohne Brotharie überall erhältlich!
AM -Fabrik: JOS. MUllBP,

§anf̂33inbfaben in sämtlichen Stärken,
Pat.Garbenbänder, Binde- u.
Prefsengarne,Roll- und Binde¬
seile, Ackerleinen, Heustränge

und alle sonstigen Scilcrwaren billigst bei

en gros I . Schupp , Seilerei,
3551

e« detail
Limburg a. L., Frankfurterstraße 15, Tel. 277.

ucmlri1.
mehrjährige Fabrikgarantie von 68 M . an.

Stets Vorräte in allen Größen.maschinell-Industrie ln Goblenz. ä.
Geöffnet Werktags: 2—7. Sonntags : '/-12—'/-4 Uhr nachm.

Teilzahlung ev. gestattet. 3355

Sr«nveiokr
'«72.

Limburg(LAHN.)
■_ _  Hochfeine Specialiläl

Friedrichsoorfer Zwieback
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck. Aerztiieh empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kenutl.

Verkaufsstellen. — Ohne Brotkarten käuflich. 2279

Militärfreie
isioinS'lQfMcneifttr
AMW -UMMMistk
Mger für WeUkOii

geübt und znvcrtässig 4010
zum sofortigen oder späteren Eintritt gesucht.

MIM
G. m. b. H.

Jungdeutschland■Lose
ä M. 3 . 30 . 5618 Geldgew.

Ziehung 15. u. 16. August.
Ä 60000 30000

10 OOO M. bares Geld.
Badische Lose

ä I M. 11 Lose 10 M.
(Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte
Heil, oeeche, Kreuznach.

2075

Ober- II
Selterser

natürliche«
Mineralwasser

Verstärkt mit eigener natür!.
Quellenkohlensäure.
Ohne

fremden Zusatz.
Ohne

Ausscheidung.

Unübertroffen
in Geschmack u. Qualität.

Dasselbemitverschied.feinst.
Aroma unter dem Namen

—Oselff ■
ist ein alkoholfreies

Erfrischungsgetränk, das■ einmal versucht,allenI
andern vorgezogen

wird. Erhältlich bei Tel
Karl Kessler, Limburg, 41
Louis Lanz, Kol.-W. „
Christ. Linden, „
Franz f e'iren, „
Simon Strobel, „

Schaumburgerstraße.
Rud. Eulberg, Tel. 275.

oo
22

Wo keine Niederlage
wende man sich direkt
an die Brunnendirekt.

Oder Leiters.
W

9fttttS-6enntatoL
Die vollkommenste

Entrahmungs-
Maschine

der Gegenwart
in 70 Liter Stundenleistung
,, 12o „ h
n 190 „ n
n 160 „ „

stets ans Lager. 4036

Otto 8tern,
Maschine,».Industrie,

Langendernbach
(Hessen-Nassau).

Absatz-Ferkel
der berühmten Oldenburger
Rasse, langgestreckte, breit¬
bucklige Tiere mit Schlapp
ohren. Garant , seuchenfr., die
bestenz. Zucht u. Schnellmast,
in sechs Monaten schlachtreif.
8—lO Woch. alte 40- 45 M.

10—12 „ „ 50 55
12—15 „ „ 66—65
Garantiere für prima gut
entwickelte Tiere und gesunde
Ankunft. 1949

Peter Stuiver,
Biehversand n. Ziichterei,
Düsseldorf, Kölnerstr. 382,

Telefon 2919.
Streng reelle, fachgemäße Be¬
dienung zugesich. Die Tiere
werden am Versandtage vom

Kreistierarzt untersucht.

W [tliiftt WM on Die Staat!
Ht  länger der Krieg dauert, desto wichtiger ist es, daß unsere Soldaten an

| gutem Lesestoff keinen Mangel leiden. Unser Hochwürdigster Herr Bischof
LJ hat in einem Erlaß vom 8. Sept. 1915 erklärt, daß bei den Millionen
deutscher Krieger im Felde wie in den Lazaretten ein überaus großes
Bedürfnis nach religiöser und anderer Lektüre bestehe  und die
Versorgung unserer Soldaten mit religiöser Lektüre als ein Gott
wohlgefälliges Werk dringend empfohlen; in einer Besprechung von Feld-
beistlichen war man unter allgemeiner Zustimmung der Ansicht, daß die Seel¬
sorge im Felde zu achtzig Prozent in der Verteilung von Lesestoff besteht.

Viel ist schon geleistet worden, aber immer noch nicht genug. Denn
das Verlangen nach Lesestoff hat nicht nachgelassen, sondern wird
sogar immer stärker, besonders an der Ostfront, die bisher wegen der großen
Verkehrsschwierigkeitenweniger berücksichtigt werden konnte. Für die Truppen
in den Winterlagern, die Besatzungen der großen Festungen ist guter Lesestoff
ebenso notwendig wie die tägliche Nahrung.

Der Kathol. Frauenbund zu Limburg hat an der Aufgabe, unfern
Soldaten mit gutem Lesestoff zu versehen, schon seit dem Beginn des Krieges
gearbeitet, und zwar ist das Werk nur von freiwilligen Helfern geleistet worden,
die sich in uneigennütziger Weise zur Verfügung stellten. Er will diese Arbeit,
die ihm viel Mühe verursacht, aber auch viel Dank und Anerkennung ein¬
getragen hat, mit Freuden fortsetzen; aber seine Vorräte gehen jetzt überall aus
die Neige, seine Geldmittel sind erschöpft und er braucht notwendig gröstere
Geldmittel zum Ankauf neuer Bücher und Zeitschriften und zur
Deckung der sonst entstehenden Unkosten. Auch die kleinste Gabe wird
ankbar angenommen.

Dringend und herzlich sei gebeten, das wahrhaft  so notwendige Liebes-
werk tatkräftiger als bisher durch eine Geldspende unterstützen zu wollen.

Der Kathol. Frauenbund ist von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die
fortdauernde, ja vermehrte Fürsorge für gediegene geistige Nah¬
rung unserer Krieger,  die schon so lange fern vom Gehege der Heimat
als Kämpfer im Felde und zur See, als Leidende in den Lazaretten, als Be¬
satzung in feindlichen Landesteilen für das Vaterland sich opfern, eine wichtige
Aufgabe, eine heilige Liebes- und Ehrenpflicht aller Daheimgebliebenen ist.
Möge auch das katholische Volk unserer Diözese dieser Ehrenpflicht gegen unsere
Krieger, deren Opfermut wir den sichern Schutz der deutschen Lande zu danken,
haben, stets eingedenk bleiben.

Geldspenden für religiöse Schriften nehmen dankend entgegen:
Professor Flieget , der Kathol . Frauenbund Limburg,  die Geschäfts¬
stelle des Nassauer Boten . *8«

Möbelhaus Josef Renss
Limburgj Obere Grabenstrasse 5.

Fernsprecher 136.

1553

Vollständige Wohnungs-Einrichtungen.

Wasserschuhcreme färbt ab
und verschmiert die Kleider bei nafler Witterung

J>r. Gentner's velwachslederpntz

Mgrin
gibt wasserbeständigen, nicht abfärbenden, tiefschwarzen
Hochglanz und macht das Leder wasserdicht.

Sofortige Lieferung auch Dr. Gentner's Schuh«
fett Tranolin und Universal «Tran - Lederfett.

Heerführerplakate.
Fabrikant : tsarl Gentner , Göppingen (Württemb.).

KMMMM
in größter Auswahl bei[1803
V . Konimcr , Neumarkt 7.

Samstag , den 15. Juli
v. 2—» Uhr nachmittags

von Karten dir. 334—380.

Zahle für

bis 1000 Mark . 3231
Hugo Kelller,

Pferdemctzger, Wiesbaden,
Telefon 2612.

Pyramiden

Läuse sowie
auch deren Nisse

der beste u. praktischste der
Welt m. Aufhängevorrichtung
an jed. Sick frische Garantie
Ware. 100 Fänger Mk. 5.00
bei 200 Stck. an franko Nachn.

J . Rühr . Wartenfels 8
in Bayern . 1932

tötet rasch und sicher
LAUSOL LANG

FI . P.

Ausserordentlich wirksames Mittel zur

'Vernichtung von Ungeziefer
im Schützengraben und
Quartier praktisch erprobt
Unschädlich für die Gesundheit u .leicht anwendbar

Zu erhalten in Apotheken und Drogengeschäften

Chem .Fabrik Griesheim -Elektron
Frankfurt a . Malm

1807

Zahnpraxis
Vigano und Podlaszewski.

Persönliche Behandlung durch Dentist Podlaszewski.
Iiimburg , Obere Schiede 10 I.

Sprechstunden v. 8—6 /̂2 Uhr. Sonn- u. Feiertags v. 8—2 Uhr
Telefon Sr.  2 « 1. 276y



Deutschland.
/ .* Die Besprechungen beim Reichskanzler. Beck

' »hM 4' « "« ' Die Konferenz des Reichskanzlers
, mit den Fraktionsfuhrern des Reichstages, zn der,

wre die „frankfurter Zeitung " berichtet bat. der
rmnzler aus Samstaa eingeladen batte , ist auf
u-contag verschoben Worden. Es wird bestätigt, daß
^ .oadei um eine allgemeine Aussvrache han-
E ." ^ lrd, und das! nicht eine besondere neue Ver-
amavilng zu dieser Zusammenkunft vorliegt.

, Tflchenteignung und Ablieferungsfrist . Aus
«rndwirtschaftskreisen wird , wie der Zentralvieh,
bandelsverband mitteilt , wiederholt vorgeschlagen.

Enteign IIngen von Vieh  di » Fri-
”e" ^er Ablieferuna möglichst lang zn bemessen,
ft " "d aimi sind bei der Beschlagnahme
raufende von kaum 6 u. 6 Zentnern schworen Rin¬
dern tortgcnommen worden, von denen icdes bis

»och2—3 Zentner Lebendgewichtmehr
batte, Vn manchen Bezirken haben nun

ow Viel,Händelsverbände Tiere im Stall beschlag-
rahmt, aioer die Ablieferungsterinine bis zum
verblt . mitunter sogar bis Weihnachten,  vcr-
rawben. Es wird so auch der gewaltigen Verstim-
mnng vorgebengt. die dadurch eiitsteht. daß dem

^andwirt ein vollreifes Tier zum nornralen
'voanwrers abgenommen, donr anderen aber ein

nrerfes, leichtes Tier zil einem weit niedrigeren
entzogen wird . 4Nicht in allen fällen wird

me Tbliefevuna sehr weit hinausgeschoben werden
rönnen, da schließlich in icder Wollte eine gewisse
•raiU für Geer- und Zivilbedarf zur Abschlachtung

Mmen mttm rs wäre aber erwünscht, daß alle ein-
rnwnden Instanzen von ihren Verbänden an ge-

h,(,ej e" Serben , die Ablieferungsfristen für sunge
hfrst- lD.tc  magere Tiere im allgemeinen In-
schieben" ^ immer möglich hinanszu-

Italien.
Die Explosion in Spezia.

bm̂ s * b<£ Schweiz. 14. Juli . Bei der Erblosion" orer Dyrrantitwaaaon ?. in cini,»»^ m Dhnamitwaggons in Spezia sind, wie
arf * ^ aOrt. über 1000 Soldaten und Munitions-
bäm ^ ." " 'gekommen. Unter den zerstörten
fabrU befindet sich auch eine

Ge-
Mnnitions-

Pferde-  und f o h l e n m a r k t verbunden ist.
Der Austrieb beginnt tun 7 klhr und endet um
8 Uhr. Tiere, die um  8 1kbr nicht aufge-
trieben sind können znrückg wiesen
werden. Die Preisverteilung  findet gegen
12 Uhr auf dem Ausstellnngsplatz statt. Mit Rück-
sicht auf die Krieaszeit wird von allen festlichen
Veranstaltungen abgesehen.

Nach der Schau bietet sich Gelegenheit, an ei¬
nem gemeinsamen Essen in dev. „Alten Post" teil-
zunehmen; es muß aber empfohlen Werden, die
Teilnahme rechtzeitig  vorher beim Wirt an-
zumelden.

Zugelassen zum Wettbewerb sind nur K alt «
b̂ lu tstuten im rh ein isch . b el gischeu
T h p. Kreuzungen zwischen Warm- und Kaltblut
sind vom Preisbewevb ausgeschlossen. Die Bewer¬
ber müssen einem anerkannten Pferdezuchtverein
dcs^Regierungsbezirks angehören. Staats -Zucht-
preise werden nur für Stuten ausgegeben, die im
Nassauischen Stutbuch eingetragen sind. Alle
Stuten müssen vor der Vorführung gewogen wer-
den. Di« Anmeldescheine igelten als Urkunden.
Die Unterschriften miifsen durch den Bürgermeister j
oder dessen Stellvertreter beglaubigt sein. Durch I
seine Unterschrift auf dein Anmeldeschein erkennt
der Aussteller die Gültigkeit aller Ansstellungs-
bestimmnngen für seine Person und für etwa von
ihm Beauftragte an.

.-P ö0eIu ,n0cn "Nr »Stock in
. l I e n . Gestern nagelten ein auswärtiger und

ein hiesiger Herr je einen Stiftungsnagel , ebenso
einen solchen das Brautpaar fräulein Mitter und
Herr Scheid hier . Die Angestellten und Arbeiter
der hiesigen Firma Glaser und Schmidt nagelten
wder emen kleinen goldenen Nagel, gestiftet von
der rttrma . Auch sind noch Schulen vor Beginn
der Sommerferien zur Nagelung zum Besten der

' * Wiesbaden , 13. Juli . Die Säkular -Gedenk-
Mtitet  und SchrisMeller

" st a " F r e y t a g, die vom Hoftheater mit
den eindrucksvollen Aufführungen des „Grafen

emor und der "Journalisten " eingeleitet, im
Ä 0UP§ nnTt Cs!rlCms Vorträge des Sohnes des
Dichters gestern Abend fortgesetzt wurde, fand

-heute Mittag in einer gemeinsainen vom Magistrat
und der Literarischen Gesellschaft veranstalteten
würdigen Feier am Schaperschen Denkinal des
Dichters in den Kuranlagen ihren stimmungsvollen
Abschluß. Nach der Festrede Dr . v. Jbells legte
Oberbürgermeister G l ä ss i n g mit warmempfun-
denen Worten im Namen der Stadt , des Herzogs
von Koburg-Gotha und des dortigen Hoftheaters
Kränze am Denknial nieder.

bt . Frankfurt , 14. Juli . Die unhaltbaren -ßast
skandalösen Zustäiide beim städtischen Kartoffelver¬
kauf am Zollhof haben nun ein Ende gefunden.
Statt der einen -Verkaufsstelle für 450 000 Men-
scheu richtet die Stadtverwaltung nun in allen
Stadtteilen solche ein : sie dezentralisiert und
kommt damit einer seit Monaten immer stürmischer
erhobenen Forderung der Oeffentlichkeit nach.
Denn die Szenen , die sich täglich ani Zollhöf unter
den tausenden von Männern und Frauen abspiel-
ten, spotteten jeglicher Beschreibung. Durchschnitt-

^ wder 3—4 Stunden warten , ehe er an
die Reihe kam. Täglich gab es Dutzende von
Flauen und Kindern , die ohninächtig von der
Rettungswache fortgeschafft werden mußten . Lei-

Jot sich die Stadt nicht genügend mit Kar¬
toffeln vorgesehen. 300 Zentner tägliche Verkaufs-
menge bedeuten durchschnittlich 100 Grainm täglich
st" .deii Kopf, also weit, weit unter dem Durch-
schnittssatz. Die Stadt bezieht ihre Kartoffeln
gegenwärtig nur von den Hofbesitzern der Nach-barschast.

Spanien.
Tic Arbeiter gegen eine Verständigung.14. pcltft Hafiav Sn»* * i

Spa « ,14 -. T "? ' Ueber den Generalstreik in
3nten  berichtet der „Temps " : Die

der ^ handelte wiederholt mit Vertretern
neu die jede Verständigung ableh-
gen' di7 ^ egrerung will auf das energischste ge-
«BeinVbi » llgemeino ” ' TV ' “ «auHcuiei « er-
L-5 zu ^ sehr ungünstig . In Barcelona kain
gegen S ' !1!? “ ausständiger Arbeiterinnen
ge„ Fa ^ ĵ swillige auch erfolgten Angriffe ae-
besonders n» Garnisonen mehrerer Städte,

$t t 'n ';rf0 ' Madrid , sind verstärkt worden,
durch ist der Ausstand der Metallarbeiter
worden. brung ihrer Forderungen beigelegt

N>solgê melde!' Einem hiesigen Blatte
die Eisenbabu' i;^^ »Times " aus Barcelona , daß
Militär beschüüî Ingenieuren geführt u, von

Rußland.
Russische Exzellenzen als Gauner . ”

Srntt russischem Gesetz— einem der vielen wäh¬
lend des Krieges erlassenen Ranbgesetze— ist, wie

b?oiß, das gesamte in Südwestrußland gele-
sch^ Bauernland russischer Untertanen deut-
ilin di.^ rkunft  enteignet Worden, angeblich,
steuern ^ '^ n . „Vorherrschaft" in Rußland zu
Worden ' '> .0lne Liste derjenigen bekannt ge-
worb u bte'^ L«nd der armen Bauern er-
ner-eit ft ' i T®! E benrerkt Werden, daß sei-
etwa 35' " Rusilaich « »c Desjatine Ackerland mit
der eiitebewertet  ward . Der größte Teil
Ackerbn n . ^ " Ländereien fiel dem ehemaligen
schniLwiM 'ter Kriwo schein  zum Durch-
ztixütarẐ ^ "0" ^2 Riibeln pro Desjatine zn. Als
wtziglen Kn »Käufer " erscheint der Bruder des
4<!) R nl̂ s onbalmimn rsters T r e p o w. Pireis:
ke w ' ,tKn  solat der frühere Minister G n r -.

»Rittet des

Kriegsfursorge angemeldet. Nachdem die Zahl 140
der am „Stock in Eisen" genagelten ' Stiftungs-

b-r-eits überschritten ist, soll demjenigen,
welcher demnächst den 150. Stiftungsnagel am
re!si em  besonderes Erinnerungs-Gedenkblatt gewidmet werden.

!>r b Usm  ^ 0 M d) e r Feuerlärm.
Nachdem wir m der vorigen Woche von falscheni
^urch bo)e Buben verursachten Feuerlärm berich-
o" . w"s!ton, wurde gestern Abend in der Land¬

gerichtsstraße von ruchloser Hand wiederum ohne
feden Grund die Scherbe an, Feuermelder ein ge-
schlagen; 5" gleicher Zeit geschah das Bubenstück
auch in der ^ rankfnrterstraße . Abscheulich ist es
wenn durch diese Bubenstreiche die Berufsfener-
wehr, ivelche doch zumeist aus älteren Leuten be-
steht, alarmiert und aus ihrer Berufsarbeit
herausgerissen wird. Hoffentlich wird man dieser
Uebeltüter bald habhaft werden, damit sie ihre
exemplarische Strafe erhalten.

— Die Gerichtsferien  beginnen am
heutigen 15. Juli und währen bis zum 16. Sep-tember.

— Ein Viehmarkt  wird in der Stadt
Limburg wieder am Dienstag den 18. Juli abge-
halten werden.. Der Auftrieb des Viehes findet
statt von 7 Uhr vormittags ab.2--!
nimmt wlJ ’ C s dluch die hiesige Jugendwehrnimmt Anteil an dein morgigen, ans dem Feld-
ber-ge veranitalteten Turnfeste . Die Turnmann,
schäften der Wehr brechen heute 4,22 nachin. auf
um auf dem Wege Camberg-Tenne-Schmitten
heute abend in Arnoldshain zn übernachten, von
ivo Sonntag inorgen der Abmarsch zum Feldberg
erfolgt . An den Wettkänipfen auf dem Feldberg,
zu denen u. a. Generalleutnant v. Schenk
sein Erscheinen zugesagt hat , beteiligen sich 4500Turner.

Provinzielles.
* Weilbnrg, 14. Juli . 50 Jahre sind es heilte, I Zahlreiches"gutes Material ivürde dürch' die Land

baß d̂re Preußen in Weilburg einrückten. An, wrrtschaftskanimer zu Kassel angekauft.

Schweres Bootsnnglück auf dem Main.
Sechs Persvnk» ertrunken,

k- Hanau , 14. Juli . In den ersten Morgen-
stuilden des gestrigen Tages hat sich in unmittel¬
barer 8lähe von Hanau auf dem Main ein
schweres  B o o t s u n g l ü ck zugetragen. Etwa
20 an d̂en Wehrbauanlageu bei Dietesheim beschäf¬
tigte Arbeiter wollten in der Nacht vom Mittwoch
zu Donnerstag , morgens gegen 2 Uhr, in einem
etwa 30 Personen fassenden Boot von der Kessel-
städter Seite aus über den Main übersetzen, mit
an ihre an dem jenseitigen Ufer gelegene Arbeits-
statte zu gelangen. Als das Boot schon eine Strecke
in dem hoch anaeßchloollenen, an dieser Stelle be-
sonders reißenden Strom zurückgelegt hatte, blieb
vermutlich der zum Steuern des Fahrzeuges be¬
nutzte Schlagbaum in der Mainkette hängen. Da
einige des Schwimmens kundige Bootsinsassen
befürchteten, mit dem durch den Verlust des
Steuers zum Spiclball der Wellen geivordenen
Boot abgetrieben zu iverden, sprangen sie in die
Fluten und erreichten auch glücklich das Land. In
ihrer Todesangst wagten auch die übrigen Arbeiter
den Sprung ins Wasser. Aus ihre in deni Dunkel
der Stacht ausgestoßcnen Hilferufe eilten aus ihren
m der Nähe befindlichen Hütten zwei Fischer in
ihren Booten herbei. Einem 62 Jahre alten Fischer
gelang es, d r e i m i t d e n W e l l e n R i n g e n -
den i n s e i n B o o t a u f z u n e h m e n. Auch
der andere Fischer barg noch einige völlig Erschöpfte
m seinem Kahn. Secks van den Arbeiter >i
fanden den Tod i n den Wellen.  Unter
1eS befindet sich auch ein Kriegsinvalide , der
e>st kürzlich voin Militär entlassen wurde. Von
den Zeichen t |t noch keine geborgen.

r * Hanau , 14. Juli . Die Stadtverordneten
haben i» ihrer gestrigen nichtöffentlichen Sitzung
den Sieger in der Seeschlacht vom Skagerrak , Ad-
miral Schee-r der bekanntlich seine Jugend m
Hanau verlebte, zum Ehrenbürger der Stadt Ha-nau ernannt.

* Fnlda , 14. Juli . Auf Veranlassung der
Landwirtscksaftskammer zu Kassel fand am Mitt¬
woch hier zum erstenmal ein Ziegenlämmermarkt
statt. Aufgetrieben ivare» insgesamt 100 Tiere.

tativer Seite bestätigt. Die deutsche Regieninr
habe durch Antworttelegramiir ain 7. Jnfj ^
stimniuna zu dem Vorschlag des Papstes gegeben»

Die Ladung der „Deutschland".
WB. Genf, 15. Juli . Wie aus NeMork gemek

det wird , bot ein Amerikaner 50 000 Dollars , wenn
er mit der „Deutschland" nach Bremen fahren
£mfe . Der Vertreter des Norddeutschen Lloyd
erklärte, daß die „Deutschland" keine amerikani¬
schen Passagiere an Bord nehme. Am Donnerstag
bat die „Deutschland" ihre Ladung « löscht und
nimint dann Freitaa . Samstag und Sonntag u. a.

^ xi>‘ 2lnr Montag, abend wird das U-
ot »ach Norfolk abgefahren und dort eine Ge«

egen heit zur Ueberfahrt durch den Atlantischen
Ozean abwarten . - -

Englischer Ingrimm.
WB. Ainsterdaiil, 12 a . ,

1icic§ Monats hier ein« troffeuen englischen Zei-
tungen aßen den vollen Umfang der Beiinrnbi-
gilng erkennen, die dre Reise der ..Deutschland" i«
England hervoraerufeu hat. Alle Blätter bringen
lange Berichte nnd Leitartikel, die fänrtlWXm?
begninen» daß die Leistung des neuen Untersee.
bootes sô a>nt lute aarnichts sei und obne jede Be-
deutung bleiben werde. Amerika werde sich gewiß
nicht verblüffen lassen. Mevkwürdia berührt nur.
daß die Blätter der Fahrt der „Deutschland" län-
aere Ansführtmaen widmen, als den größten
Kriegsereignissen. daß sie es für nötig halten, vor

Gefahr zn.warnen nnd fast hysterisch nach allen
mogltchen Mitteln schreien, um die „Deutsch-
land " zn vernichten.

Durchgcschlüpst.
MB . Haag, 15. Juli . Der deutsche Dampfer

„R. a r v ' der Hansalinie ist von Deritsch-Ostafrika
tu Batavia angekominen.

Das französisch!- Nationalscst mit Klimbim und'
Rühning.

Basel, 14. dJuli , szf.) In Frankreich wird
heute das Stationalfest zur Erinnern na an die Ein¬
nahme der Bastille gefeiert. Die französische Regie-
rung hat sich entschlossen, der Pariser Bevölkening
wieder das Schauspiel einer Truppenparade zu
liefern . Wie die Aaence Havas mitteilt , sind für
diese Parade Truppenteile von der Front heran-
aezoaen worden, darunter auch Abteilungen eng»
l i s che r nnd russischer  Truppen , deren Ein-
zng i» Paris gestern unter dem Beifall der Men«
erfolgte.

Nach einer Hapasineldnng teilte der fmn .zösisckie
Botschafter-in London Eancbon der engl. Presse
eine Botschaft mit . in der Präsident Poincard seine
„tiefe Rührnna " darüber ailsdi-ückt. daß das fran¬
zösischeN a t i n a l f e st in ganz England g e -
feiert  wird . Er schickt der Äevölkeruna des ber¬
einigten Königreichs seine würinsten Grüße nnd
hebt hervor, daß die englische Annee zusmümen
mit der französischen und mit denen der sibriaien
tapferen Alliierten int Begriffe steht, den Weg für
den endgültigen Triumph vorznbcreiten.

Rußlands größter Schade«.
Hamburg , 14. Juli . (Zens. Bln .) Die ruis-

si'che Zeitschrift ..Industrie und Hairdel" schreib«!
über die Pariser Wirtschirfts-Konferenz:
^ wissen, welche erstaimliche Energie n.
Gartnacklgikeit Deutschland bei der Versala>ung sei¬
ner nationalen Ziele zn entivickelii versteht, und
trne vorzüglich der Handel entwickelt ist, können
wir letzt schon mit Sicherheit belxmvten. daß dem
Vierverband die Verdränauna der
Waren von feinen Märkten niemals

deutschen
arlinaen

**  Rubel für die Desjatine zu er-
v. Dann figuriert der Ivahrscheinliche

T <■, t j .-,7' , . des Flnanzministers Bark Graf S.
r>at ; o,. "tcro , der am besten abgeschnitten
Irlich nur 38 Rubel zu erlegen. Stiefmüt-
SengMr ^ iirde Sassonows Sck»wa« r. der
sckmitt8w.m "bardt  der sich zu einem Durch-
folgen bon  69  Rubeln bequemen mußte. Es
Zellen " v 39 weitere Namen, russische Er-
öeni l "umnebr auf gesetzlichem Wege ans
son z. . " "" "nner russischer Untertanen vrgs,
ewstmoi-E" unerhörtes Verbrechen darin t

"lv deutscher Abstammnng gewesen z.. a.

Nordarrterika.
Mrn'" " fl "f drm Marsche amen Pershing.

Merkt. ' ..Rrwyo»e, Juli . Telegramme aus
ftürfer Billa befinde sich an der Spitze
^'."orikarnÄ' ^ fte ans dem Marsche gegen die
U'cht Besät ' Grenze. Wenn General Pershing
.̂Uriick-„/M erhalt , sich von mexikanischem Gebiet

ilch. Gorg^ ? ' Kr eine große Schlacht imvermeid-
treten t,uene "erlantet , daß Earranza znrück-

den
v Carranza abgcdaukt.

14 cv,

.Nachricht voni Rücktritt
Mrgerufen P ^ hmgton große Enttäuschung
? .llla d̂ - ,^ Kgramme melden, daß General

nli . Schweizerische Blätter mc
Car-

Marsch- E ê von starken Streitkräften auf
« nL ( i ' btfer ."" 'errkainsche Grenze sei.

ÄS
Genf m TjOcht unvermeidlich,

vo. ^ oner Meldn »' Rach einer Was-
" ieinei, ,n . Pari,er  Blätter wurde Billa-Ufep

Cr w^ " l"hrern znm Präsidenten ausae-
r0ct  fei» G f,?-te J l$. nr6cr/ die Würde anznneh-

Zu how.W2eö  Z 'ol sei, die Amerikaner aus

A '» M >

Lokales.
Liml'iirg, 15. Juli.

auf £* t0 ntag . den 17. Juli  d . Js . sin-
b>ne H ^ , M a xkt v I a tz zu L i m b u r g a. L.

it u t e n scha u statt , mit der ein

14. Juli 1866, einem Samstag , kaut abends gegen
u Uhr eine Abteiln-na des Landwehr-Regiments
Nr . 2c» hier an . Diese rämnte das Militär -Maga¬
zin (die jetzige Landwirtschaftsschule) aus , nahm
Gewehre, Montiermrasstücke. Labensmittel . »sw.,
mit , ließ sich Essen nnd Trinken geben nnd fuhr
dann um 9 Uhr wieder ab.

fc . Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden, 14.
<mli. Im ersten Kriegsjahr 1914 sind für den
Bereich des diesseitigen Regierungsbezirk an Jagid-
ichemen ausgegeben worden : 2198 Jahres - und
-.03 ^ ages,agdsche.ine für Inländer , sgegen 3118
bezw. 342 ,m Vorjahre ), drei Jahres - nnd 11
Tagesjagdscheine für Ausländer (ein bez.16), 467
nnentgeldliche Jagdscheine für Forstbeamte ufw.
(617). Vereinnahmt Würben für diese Jagdscheine
nu ganzen 34111 Mark (gegen das Vorjahr 48 238
Mark.)

* Dornholzhausen , 14. Juli . Der Kronenorden
vierter Klasse wurde dem Hegeineister a. D.
51 raus  verliehen.

-st Baumbach , 15. Juli . Den Heldentod fürs
Vaterland starb ans dem Felde der Ehre der Lehrer
Alfons Gerhards.  Gefreiter von der Fnßart .-
Batterie Nr . 236, nn jugendlichen Alter von 20
Jahren . Herr Gerhards zog s. Zt . als Frei-
williger ins Feld und fiel am 0. Juni infolge eines
Schrappnellschiisses. Ehre seinem Andenken'
.0 st Ems , 14. Juli . Aus Anlaß der am
13. ^ ulr hier auf der Brunnenpromenadc stattae-
habten, folgenschweren Begegnung des Königs
Wilhelm mit den: französischen Gesandten Bene-
detti fand gestern eine kleine Erinnernngsfeier
an dem dort in den Boden eingelassenen „Bene-
detti "-Stein statt. Der Gedenkstein nnd das
Kaiserdenkmal waren wieder reichlich mit Blumen
und Kränzen geschmückt.

H- Braubach , 14. Juli . Von hiesigen Krie¬
gern erhielten in den letzten Tagen das Eiserne
Kreuz : Der Unteroffizier Erich Werner, der Land-
ivehrmann Adolf Gros , der Gefreite Franz Best
u. der Sanitäts -Unteroffizier Eduard Bückner. —
Heute morgen machte der Wachthabende bei dem
Bauunternehmer Palm hier die unangenehme Ent-
deckung, daß von seinen gefangenen Russen zwei
Mann entwichen waren. Dieselben tragen die Ge-
fangenenkleider, sind 28 bezw. 22 Jahre alt . Einer
spricht etwas deutsch.

X Braubach , 14. Juli . Heute wurde wiede¬
rum eine Leiche im Rhein gefunden. Sie hat schon
längere Zeit im Wasser gelegen. Es ist ein Mann
von 30—45 Jahren , bekleidet mit dunkler Hose
mit rotem Streifen (an icke inend Militärhos ->1 ab¬
getragenen Militärschuhen, Trikothemd, dunkler
Weste und ledernem Leibriemen. -— -

Kirchliches.
* Straßburq i. E.. 14. Juli . Das silberne

B i ich 0 f s i ii b i l ä n in unseres Oberhirtcn Dr.
Fritzen  wird am Sonntag , den 23. Juli « feiert
werden, und zwar mit Rücksicht ans die Zeitver-
ha« niste nur in der Kirche. Eine besondere Jnbi-
laumsgabe d̂er Diözese ist ieboch geplant , und das
ist eilte Diozesmispendc für die elsässischen Flücht-
Iin'gle, die durch den Krieg von ihrem geistlichen
Vater getrennt wurden und deren Los dem greisen
Oberhirten so sehr am Gerzen liegt . (In der
bischöflichen Druckerei in Slraßbnra ist ein kleines
Lebensbild erschienen: Dr . Adolf Fritzen, Bisclios
von Straßbiirg .)

Vermischtes.
Verhängnisvoller Blitzschlag.

. .slu ^ dem Odenwald , 14. Juli , zsm Walde
von Lntzel-Wiebelsbach wurden zahlreiche Frauen
und Kinder beim Heidelbeerpflücken von einem
Gewitter überrascht und suchten unter Bäumen
Schutz. Ein Blitzstrahl traf den Baum , unter dem
die Witwe Herrschaft mit ihren drei Kindern stand.
Die älteste Tochter wurde auf der Stelle er-
schlagen, ein ziveites Mädchen erlitt .am Rücken
schwere Brairdwunden , das dritte kam mit leich-
teren Verletznngen dabon. Frau Herrschaft selbst
wurde nur betäubt und erholte sich nach kurzer ZeitWieder.

^lrd . Mit einer Jsolienma Deutschlands würde
Rilßland  sich nirr selbst den größten Schaden
zufnMn, wenn wir den Waren der Eittentemächle
günstige Bedingimacn ans unseren Märkten ein-
ränmeir. Wir werden mir Repressalien (Gegen«
maßregeln) von Deutschland hemnsfordeni . so daß
es uns unmöglich wird , mit anderen Ländern ber
der Versormmg Deutschlands! mit Rohstoffen m
konkurrieren."

Eine schlesische Ortschaft in Rammen.
* Breslau , 14. Juli . Das Dorf Grojetz (Kreis

Lublinitz) ivurde durch einen Riesenbrand einge-
äschert. 150 Gebäude sind abgebrannt : der Brand
soll durch einen fehlerhaften Schornstein entstanden
sein.

* Mainz , 14. Juli . Der gestrige Wochenmarkt
zeigte eine überreiche Anfuhr an Beeren ob  st
aller Art , sodaß die riesigen Vorräte nicht völlig
an den Mann gebracht werden konnten. Der Ver¬
kauf wickelte sich zu den festgesetzten Höchstpreisen
durchaus glatt und ruhig ab.

Telegratttnre.

Ciu nerres Liebeswerk des Papstes.
Zürich, 14. Juli . Die Nachricht vom neuen

Liebeswerk des Papstes betr . die Internierung
tnrnsgefaugenerF» -ilicnväiex in der Schweiz

den Neuen Hiiru. Nachrichten von guteri«

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
6. Sonntag nach Pfingsten , den 16. Juli.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9% Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Sakramen-
talische Bruderschaft. Abends 8 Uhr Aloysius-

. Andacht. — In der S t a d t k i r che: Um 7, 8 und
11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere
mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Complet. — In
der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl.
Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
un D v m um 6 Uhr Frühmesse. In der Stadt-
ki rche um 614 Uhr Schnlmessc. In der H 0 svi¬
tal ki r che um 614 Ubr Schulmesse.

Montag , 17. Juli . Jni Dom um 614 Uhr feiert.
Jahramt für Heinrich Hensler . Um 714. Uhr in
der Stadtkirche feiert. Jahramt für Anton Busch
nnd Ehefrau Klara geb. Fachinger. Um 8 Uhr in
der Stadtkirche Jahramt für Familie Hoffsiimmer
Dienstag , 18. Juli . Im Dom um 614 llhr feierl'
Jahramt für Marg . Flach und Eltern . Um 7H7
Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahramt für Heinrich
Trombetta nnd Familie . Um 8 Uhr in der Stadt-
kirche ^ ohrarnt für Johann Anton Führer und
Ehefrau . Mrttivoch. 19. Juli . In der Stadtkirche
um 714. Uhr feierl . Jahramt für Johannes Müller.
Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Joseph
Dillmaiin , Ehefrau und Kinder . Donnerstag . 20.
Juli . In der Stadtkirche um 7>4 Uhr feierl. Jahr-
amt für Stadtschultheis Franz Grim . Um 8 Uhr
in der Stadtkirche Jahramt für Charlotte Müller
geb. Löhr. Freitag , 21. Juli . Im Dom um 714.
Jahramt für Frau Anna Bachers. Um 8 Uhr in
der Stadtkirche Jahramt für die Verstorbenen der
Familie des Bäckers Jakob Kremer. Samstag , 22.
Juli . In der Stadtkirche um 714 Uhr Jahramt
für Adam Hostnann nnd Ehefrau.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

V e r c in s n a chr i ck, t c n.
K a t h 0 l. L e h r l i n g s b e r e i n. Sonntan

Vornn' P 'lI ^ Ends 71/2 Uhr: Versammlung mitVortiag . Spiele jindeii nicht statt.
.^ ^ 0 1 h 0 l. G e s e \Jl envere  1n. ©onnfrtn Xn,
16. ^ " li, abends 9 Uhr : Versammlung.

Verein ka t h. ka n f m ä n n i >che r Ge-
den i 'f " " ep b. Re amti n n en.  Sonntag,
, a rntfl 1, bet günstiger Witterung : Wallfyhrt

«/sel ' ch.. Abfahrt vom Lahnufer nach Dehrn
4,20 Uhr. Bet ungünstiger Witterung um 4%  Uhr
AndMt , tzUgch Zerlammlgng in der Marjenfc^ le,



giiejerioö lind WiIWr Me.
Kn der „Köln. Volksztg." lesen wir:
Wie ims ein mecklenburgischer Freund unserer

Zeitung , mitteilt , bat fid> in tunnchen tuchtkatholi¬
schen Kreisen uns Anlass des Begräbnisses des
Fliegers I m m e l m n rr n die Meinung verbrei¬
tet, die katholische Kircke „verurteile das Riegen
nn sich, betrachte es als Sünde und crkoiiiiiinni-
Kere seden Ringer ". Auch von anderer Seite
wurden wir ans ähnliche törichte Gerüchte nilfincrk-
sam gemacht, die anlässlich des Begräbnisses Jm-
melmanns in Umlauf gesetzt wurden. Wir sind
den Herren Einsendern für solche Hinweise sehr
dankbar und traaen gerne dazu bei, solche fälsche

-Auffassungen zurückznweisen.
Es ist richtig, dass an der Einäscherung des

Hauptinanns Kmmeliiiann in Dresden die katho¬
lische Geistlichkeit, den Bestimmungen der Kirche
gemäss, nicht teilgenommen hat. Knnuelmann war

.katholisch. Aber nach seinem Tode fand sich ein
Testament, in welchem er die Verbrennung seiner
Leiche anordnete. Seine Angehörigen trugen die-
sein Wunsche Rechnung und so wurde die Leiche
verbrannt . So gern daher auch gewiss die katho¬
lische Geistlichkeit dem ausgezeichneten Helden die
letzte Ehre erwiesen hätte , war sie dazu doch ange¬
sichts der bestehenden ganz bestimmten kirchlichen
Vorschriften nickt in der Lage. Bekanntlich verbie¬
tet die katholische Kirche die Leichcnverbrennnng
ganz allgemein und demgemäß auch die Beteili¬
gung an einer solchen. Tie Gründe sind bekannt.
Noch vor wenigen Kahren sind in einem gemein¬
samen Hirtenbriefe der Preußischen Bischöfe die

diesbezüglichen Vorschriften erneut eingeschärft
worden. Von diesen Vorschriften konnte natürlich
eine Ausnahme nickt gemacht werden. Die Nicht-
bcteiliguna der katholischen Geistlichkeit berichte
also einzig und allein auf dieser Vorschrift. Von
einer Exkommunikation Jminelmanns ist in keiner
Weise die Rede.

Was nun das Fliegen an sich angeht, so dürste
es eigentlich überflüssig sein, darzulegen, daß die
katholische Moral nichts gegen das Fliegen einzu¬
wenden hat . wenn dies im Dienste des
Vaterlands oder überhaupt zu einem bevech-
tigten schrecke geschieht. Wer sein Leben wagt für
das Vaterland , ob er dies im Sturme der Schlach¬
ten tut oder im Kampfe der Lüfte, ist ein Held,
sein Tod gilt als Heroismus.  Kein Katho¬
lik und kein katholischer Theologe denkt darüber

anders . Wenn in den ersten Zeiten des Flieger-
Wesens, als das Fliegen lediglich als Sport und
unter großer Lebensgefahr betrieben wurde, auf
die sittliche Vorschrift hingewiefen werden mußte,
sein Leben nickt leichtsinnig aufs Spiel zu fetzen,
so War diese Auffassung in der damaligen Lage dev
Dinge begründet . Kctzt aber ist das moderne Flug¬
zeug zu einem der wirksamsten Kampfmittel ge¬
worden.

Eigentlich sollte cs nicht nötig sein, aus solche
selbstverständliche Dinge hinzuwetfen. aber eine

Klarstellung ist gegenüber manchen verwirrenden
Gerüchten nickst unnütz.

Verantwortlich für die Anzeigen: I . H. Ober , Limburg

Todes-Anzeige,
Wiederseh’n war seine
und unsere Hoffnung!

Unser lieber guter hoffnungsvollerSohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der 4° 39

Kriegsfreiwillige Lehrer

Alfons Gerhards
Gefreiter in der Fußartillerie-Batterie Nr. 236

starb am 9. Juli infolge eines Schrapnefischusses in Feindesland
den Heldentod fürs Vaterland im jugendlichen Alter von 20
Jahren, tief betrauert von seinen Lieben u. allen, die ihn kannten.

Wir empfehlen die Seele des Gefallenen dem Gebete der
Gläubigen.

Die tieftrauernde Familie:

Bautnbach,
im Juli 1916.

Peter Joseph Gerhards.
Wolfcnbüttel, Rußland, ’ Eltville, Belgien,

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat cs gefallen, heute nacht unsere liebe,

gute Schwester, Schwägerin und Tante, die ehrwürdige

Schwester M. Ebba,
in der Welt Kath . Münz,

aus der Genossenschaft der a. D. J. Christi in Dernbach,

im Alter von 64 Jahren und im 32. ihres Ordeuslebens. nach kurzem
Leiden, öfters gestärkt durch den andächtigen Empfang der hl. Sterbe¬
sakramente zu sich zu nehmen.

Die Seele der lieben Verstorbenen wird dem hl. Meßopfer der
Priester und dem Gebete der Gläubigen empfohlen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Th. Münz, Wallmerod
Familie Peter Münz, Limburg
Bruder Iwo, Oberhausen(Rheinland)
Schwester Basila, Dernbach
Familie Wilh. Münz, Niederlahnstein.

OJberbreelien , den 15. Juli 1916.

Die Beerdigung findet am Montag nachmittag 3 Uhr in Ober¬
brechen statt.

Alle Sorten Schuhmaren
in Khcvrcau , Boxkalf rc.
sowie Arbcitcrschuhe meist,
noch Friedenswarc, gebe preis¬
wert ab. 2071
Ebenso Herren -, Burschen-
mtb Kinder -Auziige meist,
noch vor dem Kriege eingc-
kauft. billig zu verkaufen.

Josef Kntscheidt,
Limburg, Ob. Grabenstr. 10.

MMÜfti,
prima Qualität mit 5 Pfg.
Banderole 1000 Stck. 34 M,
ohne Banderole 32 M. em¬
pfiehlt 3979

Balms Nährmittel Vertrieb,
Frankfurt a. M . Süd,

Schulstraße 20,
Telefon Amt Römer 2649.

Möbel
auf Teilzahlung, kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung
beiV .Bommer , Neumarlt?

BomlLommirfer
1000 Stück 35 Mk.

Suppenwürfel
best. Qualit . 1000 St . 30 M.
versend, franko Nachn. 4049
A . Amclang , Elz, Kr. Limb.

Ä Häsinnen
mit Jungen zu verkaufen.

August llopp,
4035 Ahlbach.

Violine » c) mit
Kasten und

Schröderschulef. Mk. 18.— zu
verkaufen. Schristl. Angebote
unt. 4057 a.d. Geschäftsstelle.

Wt-zzM-WM?
Leidende können durch unser
Naturprodukt Divinal von
ihren Qualen und Schmerzen
befreit werden. Auskunft
kostenlos. 1819
Bayr . Divinal -Werk,

Miinche» D 116.

wieder eingetroffen.

fncMt,Limburg.

Amtliche Anzeigen.
Am 12. 7.-16. ist eine Bekanntmachung betreffend „Be¬

schlagnahme und Bcstandserhebung von Flachs- und
Hanfstroh" erlassen worden. 3991

Der Wortlaut der Bekanntmachitng ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.ölellv. ©eneraitommanHo des 18. AruieMvs.

Lebensmittel.
In den hiesigen Lebensmittelgeschäftenwerden gegen

Vorzeigung der Lebensmittelkarten
Graupen das Pfund zu 40 Pfg.

abgegeben. 4044
Limburg, den 14. Juli 1916.

__ Der Magistrat.

Gier -Verkauf.
In den Geschäften von Schade & Füllgrabe , Fiebig,

Schliefer, Kloos , Lanz»Schäfer, Frings , Christmann,
Linden, Kehler und Nehren werden am Samstag » den
15. Juli d. Js . von 4 Uhr nachmittags ab von der
Stadtverwaltung vermittelte Eier zum Preise von 23 Pfg.
das Stück abgegeben.

Die Abgabe darf nur gegen Vorzeigung der Lebens¬
mittelkarte und der von der Stadt Limburg ausgestellten
Brotbücher erfolgen. Auf jedes Brotbuch dürfen höchstens
zwei Eier verabfolgt werden. Die Abgabe ist in üblicher
Weise im Brotbuch zu vermerken. 4043

Limburg (Lahn), den 14. Juli 1916.
_ Der Magistrat.

Biehmarkt
in Limburg a. d. L.

Am Dienstag , den 18 . Juli 1916,
Auftrieb des Viehes von 7 Uhr vormittags ab.

Limburg, den 13. Juli 1916. 4020
_ Der Magistrat.

In unser Handelsregister A ist unter Nr . 67 bei der
Firma „Kaufhaus Ferdinand Kleinbcrgcr in Monta¬
baur " folgendes eingetragen worden : „Die Firma ist
erloschen".

Montabaur, den6. Juli 1916.
Königliches Amtsgericht.

Grasnersteigerung.
Die parzellenweiseVersteigerung der diesjährigen Gras-

NUtzUNg auf der Nisterwiese bei Rennerod , findet am
Donnerstag , den 27 . Juli d. Js . ,

vormittags 9 Uhr statt.
Die näheren Bedingungen werden im Termin bekannt

gemacht. 4046
Marienberg, den 14. Juli 1916.

Der Vorstand des Landesbauamts.

Bruchbänder
mit und ohne Federn in allen
Größen und Formen, werden
auf Wunsch auch angepabt.
A . A . Döppes , Limburg,
3021 Brückengaffe 8.

Ferkel!
Am Montag , den 17. Juli , verkaufe ich in meinem

Stall schöne 4041

Ferkel und Einlegschweine.
JOS , Beckei *; Schweinehandlung,

Langendernbach. _

Habe Montag , den 17. Juli , eine Partie

Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen. 4052

fPctCB * OIgI &s Montabaur , Sauertal.

ZveWni« lmiii Rute»Km.
Wir bitten dringend um Spenden von

frischem Obst 2074

KHdflHU , Wem«
zur Herstellung von Fruchtsaft für Lazarette
und Truppen.

Abzugcbcn Dr . Wolffstr. 2 bei Frau Dr . Wolff.

Der Vorstand des Zwcigvereinö.

Habe meine Praxis wieder
aufgenommen

Dr. Hermann, Augenarzt,
Neuwied , Hermannstraße.

4031

Zuverlässiger

wird zum sofortigen Eintritt
gesucht. Möglichst persön¬
liche Meldung Sonntagszwischen 10—12 Uhr.steinQüilanrii! staitei,

G. m. b. H., tz
Staffel . g

Tüchtiges, älteres 3982
Dienstmädchen
zum 1. August gesucht.

Frau .1 os . Brühl,
Kornmarkt.

Ein tüchtiges katholisches

Mädchen
gegen hohen Lohn aufs Land
gesucht. 3985

Näh. in der Geschäftsstelle.

W KWMkMW
und ein

Lehrjnnge
gesucht. 4034

Philipp Kisslcr,
Schuhmachermstr., Hadamar.

Junge Leute
als .Hilfsheizer für Dampf¬
walzen gesucht. 3989
Maschinenfabrik Scheid.

Ein junger 4009

SAeiüWsklle
gesucht. W. May, Hadamar.

Mezimr«. Wslmr
sucht Arbeit. Angeb. unter
Nr . 4010 an d. Geschäftsstelle.

Mix M « k
und 1889

EHntMr
bei hohem Lohn können sofort
Beschäftigung finden bei
Phil . Holzmann & Cie ., G.m.b.H.

Baustelle Forbach
(Murgtal Baden.)

AWe unt)« IIW
gesucht. 4029

Spengler u. Installateur
Adam Diel, Frankfurterstr.

Für unfern Steinbrtich
Blastuöberg bei Frickhofen
suchen wir einen

Schmied
zum baldigen Eintritt . Mel¬
dung im Betrieb. 4047
MW-Mt-SeseM°It.
SL Weiter
sofort gesucht. 4051
P . Gotthardt , Limburg.

Suche für sofort 4048

I Fuhrknecht
und

1 Arbeiter.
Hermann Feix, Limburg.
2—2 zuverlässige
Fuhrleute

und mehrereArbeiter
gesucht. 3992

Aloys Anton Hilf.
Tüchtiges, älteres

Mädchen
das kochen kann, für sofort
oder später gegen hohen Lohn
gesucht. 4040
FrauMchard Hirschhamer,

Weilburg, Limburgerstr.9.
Braves , fleißiges 4008

Dienstmädchen
für sofort oder später gesucht.
Carl Meurer , Gastwirt . Höhr.

Sauberes und tüchtiges

Mädchen
für Haus und Landwirtschaft
gesucht. 4033
Frau Leorg losef Schmitt,

Graupfortstr . 2.

SMr.MNlSIÄWn
für vormittags und einige
Stunden nachmittags gesucht.
Lohn 30.— 4017

Näheres Geschäftsstelle.

Ein braves zuverlässiges

Mädchen
für Küche und Haus zum
baldigen Eintritt ges. 3961

Zu erfragen in der Exp.

Suche für sofort ein braves
fleißiges 3999

Mädchen
für Hausarbeit . Guter Lohn
und Trinkgeld zugestchert.

Zu erfr. i. d. Geschäftsstelle.

Aelteres Mädchen
oder Witwe

zur Führung eines Haus¬
haltes gesucht. 4058

Näheres i. d. Geschäftsstelle.

Modernes herrschaftliches

Amilii
mit Garten , evtl, abgeschloff.
Unterhaus, 5—7Räume, Gas,
elektr. Licht, Bad, möglichst
mit Zentralheizung sofort
zu mieten gesucht. .

Angeb. mit Preis unt. Nr.
3957 an die Geschäftsstelle

Kllfht » Qn  beliebig. Plätzen
wülljv verkäuflich Häuser
mit Warengeschäft, Bäckerei,
Wirtschaft auch mit Land,
ferner kleineres oder größeres
Gut, Mühle, Sägewerk.

Angebote von Besitzer an
Georg Geisenliof,

postlagernd Koblenz. 2uG9

Suche für meine
zur kaufmännischen Ausbil¬
dung paffende

Stellnrrg.
Angebote unt. A . S . 4083

an die Geschäftsstelle

Schönes gut gelegenesradenlokal
per sofort oder später zu ver¬
mieten. Schriftliche Aitfragen
unter Nr . 3319 des. d. Exp.

Wohnung, 1. Stock. 4
Zimmer. Küche und Zubehör
zum 1. Olt . zu vermieten.

Stephanshügel 1 3998
Eine große und kleine

Wohnung
zu vermieten. 4034

Roßmarkt 18.
Näheres bei Frau Viümer,

Bad Ems.

Kleine Beamtenfamilie sucht
Wohnung

von 3 Zimmern und Küche,
mögl.mit Garten . Offert, unt.
4042 an die Geschäftsstelle.

Zu vermieten:
4 - Mirrmerwohnung , 1

Stock, sowie 1 Mansarden¬
wohnung. 4055

Diezerstraße 36.

Wimer-MWU
neu hergerrchtet, zu vermieten.
3988 Schlenkert 26.

MM. Zimmer
mit voller Pension sofort
gesucht. Angeb. mit Preis¬
angabe unter Nr . 4037 an
die Geschäftsstelle.

Gill MI. MM
mit oder ohne Pension zu ver¬
mieten. Ob. Grabenstr. t 2. 40‘a

Möbl. Zimmer
zum 15. d. Mts . bezw. 1. Aug.
zu vermieten. 4050

Näher, in d. Geschäftsstelle.

Lehrling oder jüngerer
Student findet billige n. gute
Schlafgelegenheit.

Näheres i. d. Exped. 4045

Gnten Mittag, - und ebtl.
Abendtisch (Privat ) jür so¬
fort gesucht. _ _

Angeb. unter A . B . 493^
an die Geschäftsstelle.
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